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eſtellung von Anzeigen 


Nr. 271 A 


ein Toter in Graudenz. 


Nach den blutigen Ausſchreitungen einer polniſchen 
Sprenggruppe auf der deutſchen öffentlichen Wählerver⸗ 
ſammlung in Graudenz am Montag dieſer Woche iſt es am 
geſtrigen Donnerstag ernent zu weit ſchwereren Aus⸗ 
ſchreitungen gekommen, bei denen ein Toter, zwei 
Schwer⸗ und mehrere Leichtverletzte als Opfer zu be⸗ 


klagen ſind. 
In Grandenz fand geſtern eine geſchloſſene 
Sitzung der Vertrauensmänner für die 


deutſche Liſte bei den Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Zu 
dieſer Sitzung waren etwa 60 Perſonen erſchienen. Schon 
kurz vor Beginn der Sitzung, 8 Uhr abends, hatten 
NH einige Rotten polniſch ſpreche Verſonen vor dem 
Verſammlungslokal angelammelt. Nach Beginn der Sitzung 
war die Zahl dieſer Perſonen auf über 100 angewachſen. 
Man begann ſämtliche Feuſterſcheiben mit Steinen einzu⸗ 
werfen, wobei mehrfach ein bekanntes polniſches Lied nein: 
gen wurde. Die Menge drang dann in die vorderen Räume 
des Lokals ein und demolierte dort alles. Es gelang, fie 
wieder herauszudrängen. Polizei wurde zur Hilfe gerufen 
und erſchien mit einem Aufgebot von 6 Mann. Gegen 
10 Uhr erklärte die Polizei, daß unn die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt ſei und die deutſchen Vertrauensleute nach Hauſe 
gehen könnten. 

Als die deutſchen Vertrauensleute daraufhin tatſächlich 
das Verſammlungslokal verließen, wurden ſie von der 
draußen verſtreut wartenden Menge ſofort überfallen 
und in die Budkiewiczaſtraße abgedrängt. Von dort aus 
mußten die Dentihen vor der Übermacht in die Sienkie⸗ 
wiczaſtraße flüchten. Neben den hohen Mauern des Zucht⸗ 
hauſes fiel die verfolgende Meute über fie her und ſchlug 
blindlings mit Schlaggegenſtänden aller Art und Meſſern 
auf die Deutſchen ein. Es gab eine Reihe von Verletzten, 
darunter zwei Schwerverletzte. Der Inſtallateur Erich Rie⸗ 
bold erhielt Stiche in den Unterleib und blieb be⸗ 
ſinnnugslos liegen. Er hat bis heute früh das Bewußtſein 
noch nicht wiedererlaugt; an ſeinem Aufkommen wird ge: 
zweifelt. Der Geſchäftsführer des Deutſchen Seimbureaus 


—— —— Aào?ͤ—D :. ſſuĩ˙—ñ—,1 — 


in Graudenz, Otto Schmidt, ein Schwerkriegsverletzter, 
der im Weltkriege ein Bein verloren hat, wurde nieder⸗ 
geſchlagen. Er erhielt Schläge über den Kopf und 
einen Meſſerſtich in den Rücken. Auch er blieb 
in feinem Blute liegen und mußte von anderen Dentichen 
weggeſchafft werden. Der Schmiedemeiſter Adolf 
Krumm, in der Mickiewicza wohnhaft, wurde von der 
Meute bis vor ſein Haus verfolgt und an deſſen Schwelle 
durch 10 Meſſerſtirche in den Rücken niedergeſtreckt. Er 
blieb tot liegen. 

Nach dieſen blutigen Vorfällen trieb ſich die Bande noch 
ſtundenlang auf den Straßen von Graudenz herum und be⸗ 
lagerte einzelne deutſche Bürger in ihren Hänſern. 

„Die deutſche Bürgerſchaft von Graudenz hat beſchloſſen, 
aus Proteſt gegen die zweimaligen blutigen Ausſchreitun⸗ 
gen gegen die Angehörigen der deutſchen Bevölkerung von 
Graudenz ſich an den Wahlen für das Stadtparlament 
nicht zu beteiligen. 

In allen anderen Städten, in denen deutſche Liſten für 
die Stadtverordneten⸗Wahlen anerkannt wurden, erfüllen 
die deutſchen Wähler ihre Pflicht mit doppelter Treue! 

4 5 


Der Sejmabgenrdnete Graebe hat an den Herrn 
Innenminiſter zwei Telegramme geſandt, welche die 
Graudenzer Vorgänge zum Gegenſtand haben. 

0 


Über die Graudenzer Wahlverſammlung am Montag, 
dem 20. d. M., haben die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
(P A T.) und die Iſkra⸗ Agentur einen durchaus un⸗ 
wahrhaftigen Bericht herausgegeben. Die „Pat“ ver⸗ 
ſteigt ſich dabei ſogar zu der Verleumdung, daß der Haupt⸗ 
redner des Abends, Hauptgeſchäftsführer Wieſe⸗Brom⸗ 
berg, dadurch Grund zu einem allgemeinen Tumult gegeben 
hätte, daß er die Ruheſtörer mit einem Revolver bedrohte. 
Herr Wieſe hat überhaupt keinen Revolver bei ſich geführt 
und während der ganzen Schlägerei auch keinen Revolve/ 
geſehen. 


Das Kabinett Sarraut geſtürzt. 


Paris, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Nachtſitzung zum Freitag erfolgte der Sturz der 
Regierung Sarrauts. Als bei einem Antrag der 
Neuſozialiſten in der Kammer die Regierung die Ver⸗ 
trauensfrage ſtellte, blieb ſie wider alle Erwartungen im 
Rückſtande. 

Gounin, der Sprecher der Neuſozialiſten, hatte näm⸗ 
lich einen Zuſatzantrag eingebracht, auch die Gehälter von 
1012 000 Frank jährlich von der Beamten⸗ Gehaltskürzung 
auszuſchließen, während der Regterungsantrag als äußerſte 
Freigrenze die 10 000⸗Frank⸗Jahresgehälter anſah. Die 
Regierung war jedoch bei der Haltung der Nenfozialiiten 
mit einer Grenze von 11000 Frank einverftanden und ſtellte 
gegen den Antrag der Neuſozialiſten die Vertrauens⸗ 
frage. Bei der Abſtimmung blieb ſie in der Minderheit. 
Der Antrag Gounins gegen die Regierung wurde 


mit 321 gegen 247 Stimmen angenommen. 
Der Sturz der Regierung Sarrauts kommt trotz aller 


peſſimiſtiſchen Vorausſagen ziemlich überraſchend, da im 


Verlaufe der Nachtſitzung eine weſentliche Beſſerung der 
Lage dadurch eingetreten war, daß auch die Gruppe Flan⸗ 
din ſich hinter die Regierung geſtellt hatte. Miniſterpräſi⸗ 
dent Sarraut fühlte ſich anſcheinend durch die vorausgegan⸗ 
genen Abſtimmungen, aus denen er ſtets mit großer Mehr⸗ 
Bet hervorging, zu ſicher und wollte alles auf eine Karte 
etzen. N 


Wer wird Sarrauts Nachfolger? 


Das Kabinett Sarraut hat heute früh dem Präfidenten 
5 3 die Demiſſion überreicht, die angenommen 
U 


Paris, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) Über 
die Nachfolge Sarrauts gehen die Anſichten ſtark ausein⸗ 
ander. In den vergangenen Kriſentagen ſprach man in 
parlamentariſchen Kreiſen in erſter Linie von dem augen⸗ 
blicklichen Innenminiſter Chautemps, als dem zukünfti⸗ 
gen Miniſterpräſidenten. Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß eine Regierung ohne die Radikalſozialiſten nicht 
lebensfähig iſt, ſo ſcheint die Perſönlichkeit Chautemps nach 
dem Ausgange der Donnerstag⸗Sitzung, die eine klare Tren⸗ 
nung von den Sozialiſten bedeutete, wegen feiner links⸗ 
gerichteten Einſtellung jetzt kaum geeignet, ein lebensfähiges 
Kabinett zuſommenzubringen. In verſchiedenen Kreiſen 
ſpricht man daher auch von einer neutralen Perſon, die ver⸗ 
ſuchen will, die ſeit langem gewünſchte Konzentration her⸗ 
zuſtellen und die von den Neuſozialiſten bis zur Gruppe 
Tardieu führen würde. 


* 2 
Die erſten Preſſeſtimmen 
zum Sturz Sarrauts. 


Paris, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) Das 


„Journal“ ſchreibt in ſeiner Morgenausgabe zum Sturz 


des Kabinetts Sarraut, die beſonderen Bedingungen, unter 
denen die Regierung geſtürzt wurde, machen dem Staats⸗ 
präſidenten die Aufgabe nicht leicht. Die Wahl unter den 
Min erpräſidenten wird immer beſchränkter. Auf wen 
wird ſich das kommende Kabinett ſtützen müſſen? Wird 
man eine Konzentration verſuchen, die nur eine zerbrech⸗ 
liche Mehrheit auf ſich vereinigen könnte oder wird man 
endlich etwas anderes verſuchen, was ein großer Teil der 
Offentlichkeit fordert, um das Vertrauen wieder bersu⸗ 
ſtellen? a 


der Kandidat gerichtlich nicht vorbeſtraft iſt. 


Bromberg, Sonnabend, den 25. November 1933 


57. Jahrg. 


Der jüdiſche nationalſozialiſtiſche „Rempart“, der die 
Regierung Sarraut ſtets bekämpft hat, ſchreibt u. a.: 
Sarraut ſterbe, wie er gelebt habe, ohne Charakter: 


ſtärke und ohne politiſche Zukunft. 


Man erwarte nunmehr eine Regierung, die dem demago⸗ 

giſchen Druck widerſtehen könne. Die Frage ſei nur, cb 

eine Clique⸗Herrſchaft und Parteimehrheit geneigt ſei, aus 

ihnen das klare Beiſpiel, die Lehre der nationalen Eini⸗ 

gung, zu ziehen. ö 
* 


Tardien für Verfaſſungsreform in Frankreich. 


Paris, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
In einem Artikel über die Notwendigkeit einer franzö⸗ 
ſiſchen Verfaſſungsreform ſchreibt Tardieu in 
der Wochenzeitſchrift „Illuſtration“, daß Frankreich ſich dem 
Glücksſpiel der Gewalt ausgeliefert habe, weil es 
die grundlegende Wahrheit verkenne, wolnach wahre Frei⸗ 
heit ohne Autorität nicht möglich ſei. Ohne geiſtige und 
moraliſche Diſziplin könne kein Organismus lange 
leben. Für Frankreich gebe es daher nur die beiden Mög⸗ 
. entweder ſich zu reformieren oder zugrunde zu 
gehen. 


2 — 


Trauertage 


Aus Proteſt gegen die zweimaligen blutigen 
Ausſchreitungen in Graudenz, bei denen ein 
deutſcher Volksgenoſſe ermordet und mehrere 
andere ſchwer verletzt wurden, werden für unjer 

ganzes Gebiet 


alle Vorwahlveranſtaltungen abgeſagt! 


Gleichzeitig werden alle deutſchen Vereine unieres 
Gebietes erſucht, bis zum Tage nach der Be⸗ 
erdigung des Ermordeten 


keinerlei geſellige Veranſtaltungen 
abzuhalten. Dieſe Tage gelten als 


Trauertage des deutſchen Volkstums 
unſeres Gebietes. 


Steckbriefe 


—— den verurteilten Führern des 
entrolinlsblocks. 


Am Mittwoch war der Termin abgelaufen, da ſich die 
zu hohen Gefängnisſtrafen verurteilten ehemaligen Abge⸗ 
ordneten des Zentrolinksblocks zur Verbüßung ihrer 
Strafen im Gefängnis melden ſollten. In Warſchau ſoll⸗ 
ten ſich im Mokotower Gefängnis die Abg. Barlieki und 
Dubois ſtellen. Barlicki hatte an die Gerichtsbehörden 
ein Geſuch gerichtet, ihm eine Friſt bis zum 25. d. M. zu 
gewähren. Dieſem Geſuch wurde ſtattgegeben, ſo daß Bar⸗ 
licki ſich erſt am Sonntag zu melden braucht. Wie der 
„Iluſtrowany Kurier Codzienny“ erfährt, wurden zur Er⸗ 
greifung der Abgg. Baginſki, Kiernik, Lieber⸗ 
mann, Pragier und Witos, denen die Aufforderungen 
nicht zugeſtellt werden konnten, weil ſie ſich im Auslande 
verborgen halten, am Mittwoch nachmittag Steckbriefe 
erlaſſen. In der Redaktion des „Robotnik“ fand am 
Dienstag abend ein Abſchiedstee für den ehemaligen 
Abgeordneten Dubois und dann eine Feſtverſammlung 
der ſozialiſtiſchen Jugend ſtatt, deren Vorſitzender Dubois 
war. In der Verſammlung hielt Dubois eine Anſprache. 
Bis Mittwoch abend 7% Uhr hat ſich Dubois im Ges 
fängnis nicht gemeldet. Man hat inzwiſchen die Nachricht 
erhalten, daß ſich Dubois entſchloſſen habe zu warten, bis 
er zwangsweiſe vorgeführt wird. 

Im Zuſammenhange mit der Abreiſe einiger Ver⸗ 
urteilter nach dem Auslande ſoll eine nicht öffentliche 
Sitzung des Bezirksgerichts ſtattfinden, in der eine Ent⸗ 
ſcheidung über die Beſchlagnahme der von den Ver⸗ 
urteilten hinterlegten Kautionen getroffen werden ſoll. 
Die Sicherſtellung der Gerichtskoſten erfolgt wahr⸗ 
ſcheinlich durch den Privatbeſitz der Verurteilten. Da 
die Verurteilten für die Koſten ſolidariſch aufkommen, 
können ſie auch durch das Grundvermögen des Herrn 
Witos in Wierzchoflawice ſichergeſtellt werden. 

Im Zuſammenhange mit der Beſtätigung des Urteils 


im Breſt⸗Prozeß hat nun doch der Rechtsanwaltsrat 
in Warſchau beſchloſſen, die Abgg. Liebermann, Pra⸗ 


gier und Kiernik aus der Rechtsanwaltsliſte zu ſtrei⸗ 
chen. Nach dem neuen Statut der Paläſtra iſt eine der Be⸗ 
dingungen der Eintragung in die Rechtsanwaltsliſte, daß 
Den Ver⸗ 
urteilten können daher auch nach dem Ablauf des für den 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte feſtgeſetzten Termins 
formale Hinderniſſe bereitet werden, und zwar bis zu der 
Zeit, da man ſie aus dem ſtreicht. Dies 


rium 
Abteilungsleiter in dieſem Miniſterium, 


* 


aber erſt nach zehn Jahren erfolgen und dann auch 
nur im Falle einer tadelloſen Führung des Verurteilten. 


* 
Maſtek und Dubois im Gefängnis. 


Die in Warſchau wohnhaften ehemaligen Breſt⸗Häft⸗ 
linge, Mikokaf Maſtek und Staniſtaw Dubois, haben 
geſtern im Mokotower Gefängnis ihre Strafe angetreten. 
Maſtek, der eigens nach Warſchau gekommen war, um 
einen Strafaufſchub für die Dauer von ſechs Monaten zu 
erwirken (Maſtek iſt zuckerkrank), wurde im Lokal der Eiſen⸗ 
bahner⸗Gewerkſchaft verhaftet und in das Gefängnis 
eingeliefert. Der Abg. Dubois, der ſich freiwillig nicht 
geſtellt hatte, wurde geſtern nachmittag in der Nähe der Re⸗ 
daktion des „Robotnik“ feſtgenommen und ebenfalls dem 
Gefängnis zugeführt. 


* 
Verhaftung eines früheren Abgeordneten. 


Aus Inowroclaw wird gemeldet, daß dort der ehe⸗ 
malige nationaldemokratiſche Sejmabgeordnete Ozimina 
verhaftet worden iſt. Die Verhaftung ſteht im Zu⸗ 
ſammenhange mit Unterſchlagungen, die er als 
Wojt (Amtsvorſteher) im Bezirk Inowroclaw⸗Oſt begangen 
haben ſoll. 


Wiedereröffnung der Warſchauer Univerſität. 


Warſchau, 23. November. (PA T.) Im Kultusminiſte⸗ 

fand geſtern eine Konferenz ſtatt, in welcher der 
Alexander Ko⸗ 
walkowſki, den Verſammelten einen Bericht über die An⸗ 
ordnung zur Wiedereröffnung der Warſchauer 
Univerſität erſtattete, die bekanntlich am 26. Oktober 
geſchloſſen wurde. Die Anmeldungen zum erſten Studien⸗ 
jahr beginnen am 1. Dezember und dauern bis zum 5. De⸗ 
zember. Anmeldungen werden nur von denjenigen ent⸗ 
gegengenommen, die vor der Schließung der Univerſität 
ſchon Studenten waren. Die Vorleſungen für das Studium 
vom zweiten Studienjahre an beginnen mit dem 1. Dezem⸗ 
ber, für die Studenten des erſten Jahres mit dem 6. Dezem⸗ 
ber. Neue Einſchreibegebühren werden nicht erhoben. Die 
durch die Unterbrechung im Studium eingetretenen Lücken 
ſollen durch Kürzung der Feiertagsferien, ſowie durch eine 
Verſchiebung des Abſchluſſes des Schuljahres wieder aus⸗ 
gefüllt werden. 


Eine ulrainiſche Ente. 


„Deutſch⸗polniſches Bündnis 
zur Teilung Rußlands.“ 


In einem Telegramm aus London bringen die Prager 
„Ludowe Noviny“ die Meldung, daß ſich e unlängſt 
an Polen mit dem Vorſchlage gewandt habe, ein Bünd⸗ 
nis auf folgenden Grundlagen abzuſchließen. 


Polen ſoll ſeine politiſchen Ambitionen auf die 
Ukraine verlegen, wobei ſich Deutſchland ſogar zu einer 
eventuellen militäriſchen Hilfe für den Fall ver⸗ 
pflichtet, daß Polen in einen Konflikt mit Moskau 
gerät. Mit Hilfe einer gemeinſamen deutſch⸗polniſchen Aktion 
ſoll die Ukraine von Rußland abgetrennt und 
als unabhängiger Staat organiſiert werden. Deutſch⸗ 
land erklärt ſich mit einer eventuellen Vereinigung 
der Ukraine mit Polen und mit der Bildung einer 
polniſchen Flotten baſis in Odeſſa einverſtan⸗ 
den und verpflichtet ſich, für dieſen Zweck jegliche techniſche, 
finanzielle und wirtſchaftliche Hilfe zu leihen. 

Als Aquivalent dafür verzichtet Polen auf den 
Korridor, wobei die polniſche Bevölkerung in 
Danzig größere Rechte als bisher erlangen würde. Die 
Koſten, die zum Bau des Gdingener Hafens ver 
wendet worden find, würden Polen in vollem Um⸗ 
fange zurückerſtattet werden. Eventuell würde in 
Gdingen eine gemeinſame deutſch⸗polniſche 
Berwaltung eingerichtet werden. In der Frage der 
Herrſchaft in der Nordſee und den baltiſchen Gewäſſern 
ſchließen die beiden Staaten eine direkte Verſtändi⸗ 
gung unter Umgehung des Völkerbundes ab. Die Rechte 
der polniſchen Bevölkerung in Pommerellen 
würden feierlich garantiert werden. Ebenſo würden 
ſich die beiden Länder über Oberſchleſien verſtändigen. 
Deutſchland würde Polen außerordentliche polititſche 
und wirtſchaftliche Privilegien garantieren, 
die zu einer engen wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit beitragen würden. Die 5 politiſche Linie 
der beiden Staaten wäre der Kampf mit Rußland. 
Beide Staaten würden auch eine einheitliche Politik 
gegenüber den baltiſchen Staaten treiben. 


Das Blatt fügt hinzu, daß das Programm vollſtändig 


der Denkſchrift entſpricht, die ſeinerzeit Hugenberg 


in London der Weltwirtſchaftskonferenz vorgelegt habe. 
Dieſe „Senſation“, mit der die „Ludowe Noviny“ auf⸗ 


Warten, ift ſogar dem Krakauer „Fluſtrowany Kurjer 
Codzien n“, der doch ſonſt für alle Senſationen, 


die 
Deutſchland in Mißkredit bringen könnten, ſehr empfänglich 
iſt, zu viel. Das Blatt erinnert daran, daß dieſe Mel⸗ 
dung nichts weiter iſt wie eine alte friſch aufge⸗ 
wärmte Ente, die eine gewiſſe Zeit lang in den Spalten 
der Austandspreſſe ſchwamm. Es gibt feiner Verwun⸗ 
derung darüber Ausdruck, daß es in der Welt noch einen 
Menſchen geben kann, der mit Ernſt Phantaften behandelt, 
die ſich z. B. damit vergleichen ließen, daß Dentſchland der 
Tſchechoftowarel ein Bündnis gegen den Verzicht auf Prag 
anbieten würde, wobei die Tſchechoſlowakei als Aquivalent 
einen zahlreich von Tſchechen bewohnten Stadtteil Wiens 
erhalten könnte. 


En BEER 
England und deutſch⸗franzöſiſche Verhandlungen 


London, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Unterredung des Reichskanzlers Hitler mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Journaliſten de Brinon hat, wie der diploma⸗ 
tiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ ausführt, in Lon⸗ 
don tiefen Eindruck gemacht. Man gebe allgemein zu, daß 
die Unterredung unmittelbare Verhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland beschleunigen müſſe und eine 
beſſere Atmoſphäre ſchaffe, als man dies noch vor einigen 
Tagen für möglich gehalten habe. 

Die ne jagt, Hitlers Vorſchlag für eine 
offene Erörterung der Schwierlaketten zwiſchen Dentſchland 


Teilen Deutſchlands und auch 


Lubbe protestiert gegen die lange Proz EBDONET. 


Leipzig, 24. November. 


Im Verlauf der Donnerstag⸗Verhandlung des Reichs⸗ 
tagsbrandſtifter⸗Prozeſſes hat van der Lubbe ſeine erſte 
ſelbſtändige Frage an den Senat gerichtet. Die Frage hatte 
an ſich mit der im Augenblick zur Debatte geſtellten Zeugen⸗ 
ausſage eines gewiſſen Barz nichts zu tun. van der Lubbe 
erhob ſich mitten in der Vernehmung des Zeugen und be⸗ 
gann zu ſprechen. Sein Auftreten war ſehr frei, ſeine Rede 
war verſtändlich. Die einzelnen Sätze wurden alsbald 
vom Dolmetſcher überſetzt. 

van der Lubbe: Wir haben jetzt drei Monate 
Prozeß gehabt, einmal in Leipzig, dann in Berlin, und jetzt 
zum dritten Mal wieder in Leipzig. Ich möchte wiſſen, 
wann das Urteil ausgeſprochen und wann es vollſtreckt 
wird. Ich habe den Reichstag angeſteckt, aber was danach 
gekommen iſt, iſt doch etwas ganz anderes. Ich wollte gern 
fragen, wann das Urteil kommen wird. 

Vorſitzender: Das kann ich aber heute noch nicht 
ſagen. Es liegt an Ihnen, daß Sie mehr mit der Sprache 
herauskommen, wer die Mittäter ſind. Die Länge des 
Prozeſſes hängt auch von Ihnen ab. 

van der Lubbe: Das iſt doch aufgeklärt. Ich habe 
ſchon zu verſtehen gegeben, daß ich den Reichstag ange⸗ 
zündet habe. (Dimitroff redet mit einigen Worten auf 
van der Lubbe ein, wird aber zur Ruhe gebracht.) Das iſt 
nun ein Prozeß, alſo muß doch mal ein Urteil kommen. 
Es geht jetzt ſchon acht Monate. 


Ich bin gar nicht damit einverſtanden. 


Vorſitzender: Sagen Sie ihm einmal (zum Dol⸗ 
metſcher), daß auch noch andere mitangeklagt ſind, mit ihm 
zuſammen die Tat ausgeführt zu haben, und daß das alles 
erſt aufgeklärt ſein muß, ehe wir zu einem Urteil kommen. 
Das Gericht muß über die Anklage befinden. 

Rechtsanwalt Dr. Seuffert: Sie haben bisher ge⸗ 
ſagt, daß Ihnen niemand geholfen hat. 

Lubbe: Is, das iſt richtig. — Die Entwicklung dieſes 
Prozeſſes wird zu umſtändlich. Ich verlange — ſo ruft er 
mit Betonung und mit ſehr lebhafter Handbewegung aus — 
vom Präſidenten ... Ohne dieſen Satz zu vollenden, wieder⸗ 
holt er noch einmal: „Der Gang und die Entwicklung iſt zu 


umſtändlich.“ 
Vorſitzender: Das liegt aber mit an Ihnen! 
Lubbe: Hier ſind auch andere Angeklagte, und die 


beſtätigen doch ſelbſtändig, daß ſie nichts mit dem Prozeß 
zu tun haben und nicht den Reichstag angezündet haben und 
nicht darin geweſen ſind. 

Vorſitzender: Ich habe ſchon wiederholt geſagt, daß 
man gerade Ihrer Angabe, daß Sie allein ohne Hilfe das 
gemacht haben, nicht glauben kann. und zwar vorwiegend 
nach den Bekundungen der Sachverſtändigen. Nun ſagen 
Sie jetzt einmal, mit wem Sie das gemacht haben oder wer 
Sie unterſtützt hat. 

Lubbe: Dimitroff und die anderen ſind in den Pro⸗ 
zeß hineingekommen, aber nicht beteiligt. Sie haben die 
Tat nicht begangen. Ich will jedenfalls ein Urteil haben, 
20 Jahre Gefängnis oder den Tod, aber ich will, daß etwas 
geſchieht. Ich will auch die gewöhnliche Kleidung haben. 

Der Vorſitzende Dr. Bünger läßt dem Angeklagten 
van der Lubbe ſagen, der Angeklagte trage ja ſelbſt Schuld 
an der langen Dauer des Prozeſſes, weil er beharrlich be⸗ 
hauptet, er trage die Alleinſchuld am Reichstagsbrand. 

Lubßhe: Damals habe ich gerade die Kraft gehabt zu 
ſagen: Ja, und jetzt kann ich wieder ſagen „Ja“. 

Vorſitzender: Danach haben Sie doch die Abſicht 
gehabt, durch die Brandſtiftung die Arbeiter aufzurütteln! 
Das haben Sie früher ſelbſt geſagt, und auch Zeugen haben 
das ſo bekundet. 

Lubbe: Nicht ſo ſcharf habe ich das geſagt. 

Dimitroff: Meiner Auffaſſung nach iſt van der 
Lubbe bewußt oder unbewußt mit Feinden der deutſchen 


und Frankreich ſei eine der klarſten Einladungen, die von 
der nationalſozialiſtiſchen Regierung an eine ausländiſche 
Macht gemacht worden ſeien. Man erkenne aber in London 
an, daß es wegen des Fehlens einer ſtabilen Regierung in 
Paris im Augenblick ſchwer ſein werde, eine Antwort zu 
geben. Abgeſehen von der Saarfrage, wo eine feite Hal⸗ 
tung notwendig ſei, um die Minderheit nicht den National⸗ 
ſozialiſten auszulieſern, gebe es zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern keinen Streitfall, der in normalen Zeiten eine 
Gefahr für den Frieden bedeuten würde. 


Deutſches Reich. 


Päpſtlicher Sonderdelegierter für das Saargebiet 


Rom, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Papft hat den Haupt⸗Nuntiaturrat, Prälaten 
Tetani, zu einer von politiſchen Sonderaufträgen unab⸗ 
hängigen Miſſion nach dem Saargebiet zum Studium 
der Lage entſandt. 


Vorläufig keine Aufnahme in die SU. 


Die oberſte SA⸗Führung gibt folgendes bekannt: 
Der oberſten SA- Führung gehen fortgeſetzt aus allen 
aus dem Ausland Ge⸗ 
ſuche um Aufnahme in die SA oder Ss in großer 
Zahl zu. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Ge⸗ 
ſuche um Aufnahme in die SA oder SS nach Aufhebung 
der augenblicklich wieder beſtehenden e aus⸗ 
ſchließlich an die örtlichen SA.⸗ oder SS- Führer zu 
richten ſind. Vorlage der Geſuche außerhalb der für die 

Aufnahme freigegebene Zeit, auch an die oberſte SA⸗Füh⸗ 
rung, ſind völlig zwecklos. Ebenſo können Geſuche 
von im Ausland lebenden Deutſchen nicht be⸗ 
rückſichtigt werden, ſolange dieſe ihren Wohnſitz im 
Ausland haben. 


Aus 3 W e 
De Valera kandidiert für das Mifier: Parlament. 


Der Miniſterpräſident des iriſchen Freiſtaates de Va⸗ 
lera ift von der nationaliſtiſchen alliriſchen Partei Nord⸗ 


irlands für die am 90. November ſtattfindende Parlaments- 


wahl als Kandidat aufgeſtellt worden. Die Wahl 
de Valeras gilt als geſichert; es iſt jedoch anzunehmen, 
daß er das Mandat nicht übernehmen wird. Tete 


en 


Arbeiterklaſſe und der kommuniſtiſchen zuſammen⸗ 
gekommen und hat mit dieſen die . 
durchgeführt. Er kennt vielleicht die Leute nicht, die den 
Plenarſaal angeſteckt haben. 

Der Oberreichsanwalt erhebt Einipruh gegen 
dieſe Ausführungen. 

Der Dolmetſcher weiſt darauf hin, daß während 
Dimitroffs Ausführungen van der Lubbe die Bemerkung 
„Nein“ dazwiſchengeworfen habe. 

Van der Lubbe wird gefragt, was er damit gemeint 
habe. Er ſagt: Ich kann bloß zugeben, daß ich den Brand 
allein angeſteckt habe. Aber mit dieſer Entwicklung des 
Prozeſſes bin ich nicht einverſtanden. Das iſt ein Verrat an 
Menſchen, an der Polizei und an der kommuniſtiſchen und 
nationalſozialiſtiſchen Partei. Ich verlange, daß hier mein 
Urteil geſprochen wird, mit der Gefängnisſtrafe oder mit der 
Todesſtrafe. Das muß ich dann allein ausmachen. Den 
Kampf im Gefängnis aber kann ich nicht weiterführen. 
Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Senffert ſtellt feſt, 
daß er die holländiſchen Ausführungen van der Lubbes be⸗ 
züglich des „Verrats“ dahin verſtanden habe: „Es iſt ein 
falſcher Vorwurf gegen dieſe beiden Parteien erhoben 
worden.“ 

Der Vorſitzende läßt nunmehr eine Pauſe von einer 
halben Stunde eintreten. 

Die Nachmittagsſitzung beginnt damit, daß van der 
Lubbe zur weiteren Vernehmung vor den Zeugentiſch ge⸗ 
rufen wird. Er ſpricht zunächſt von „Stimmungen in ſeiner 
Bruſt“, gibt aber keine bemerkenswerte Erklärung dazu. 
Vorſitzender: Wir müſſen jetzt noch einmal näher 
wiſſen, was Sie in der Zeit vor dem Brande zunächſt ge⸗ 
macht haben. 

Die ſyſtematiſche Befragung van der Lubbes durch den 
Vorſitzenden führt wie früher zu keinem nennenswerten 
Ergebnis. Auf alle Fragen und Vorhaltungen des Vor⸗ 
ſitzenden, der Beiſitzer, der Anwälte, zu denen ſich jetzt auch 
Rechtsanwalt Dr. Sack geſellt hat, und des Oberreichs⸗ 
anwalts kommen kaum andere Antworten als „Ja“, 
„Nein“, oder „Das kann ich nicht ſagen“. Der Vor⸗ 
fißende greift noch einmal zurück auf die letzten Tage 
vor der Reichstagsbrandſtiftung, insbeſondere auf die Vor⸗ 
gänge vor dem Wohlfahrtsamt. Im allgemeinenn beſtätigt 
van der Lubbe die bereits zu Anfang des Leipziger Pro⸗ 
zeſſes gemachten Feſtſtellungen darüber. 

Über die Gründe für ſeine Taten befragt, erklärt van 
der Lubbe, er ſei mit dem Zuſtand nicht einverſtanden 
geweſen. Er ſei aus Holland nach Deutſchland gekommen 
auf Grund von Zeitungsberichten über die Nationalſozia⸗ 
liſten, die eine Aktion vorhaben ſollten. Den Entſchluß 
zu den Bränden im Schloß, im Wohlſahrtsamt und im Rat⸗ 
haus habe er erſt vom Freitag zum Sonnabend gefaßt. 
Auf weitere Fragen erklärt Lubbe, er habe den Neichs⸗ 
tag aus perſönlichen Gründen angeſteckt, Mittäter habe er 
nicht gehabt, Dimitroff, Popoff und Taneff ſowie Torgler 
habe er vor dem Prozeß nie geſehen, und er ſei auch nie⸗ 
mals vor der Brandlegung im Reichstag geweſen. Auch auf 
die Frage, ob ihn jemand aus Holland geholt habe, verneint 
van der Lubbez er 1 freiem Galſchluß nach Deutſchlaud 


* Lubbe kommt immer wieder auf fein heute fo oft aufge⸗ 
worfenes N Va: zurück: er will ein Urteil für ſich 
allein haben, für das, was er getan hat. „Sie können mir 
doch glauben“, ſo meint er, „daß ich den Reichstag angeſteckt 
habe.“ (Heiterkeit) Dem in vielen Fragen und Vorhalten 
Zweifel an der alleinigen Täterſchaft van der Lubbes vor⸗ 
bringenden Dimitroff fällt er gern mitten ins Wort. Von 
einer ſyndikaliſtiſchen oder anarchiſtiſchen Richtung, in die 
ihn Torgler immer wieder einreihen will, kennt van der 
Lubbe nichts. Er erklärt, nur einmal in der Zeitung von 
der Allgemeinen Arbeiter⸗Union geleſen zu haben. Damit 
ſchließt die Verhandlung. Nächſte Sitzung Freitag. 


er dies, fo würde der bisher nie ERGEBEN LTE ZT TEE TEE nn 88 Fall eintreten, daß 
der Miniſterpräſident eines engliſchen Dominions im 
Parlament eines anderen englischen Staates auf einer Ab⸗ 
geordnetenbank Platz nimmt. 


Von Arabern interniert. 


Aus Lemberg wird gemeldet: 

Nach einmonatlichem Aufenthalt in Paläſtina tft der 
ehemalige Landwirtſchaftsminiſter Dr. Alekſander Ra⸗ 
czynſki nach Polen zurückgekehrt. Während ſeiner An⸗ 
weſenheit in Paläſtina intereſſierte ſich Dr. Raczynſki für 
die dortigen politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe und 
beſuchte zahlreiche jüdiſche Kolonien. Bei feiner Reife 
durch das Land hatte er auch ein Abenteuer. Er wurde 
während der bekannten arabiſchen Unruhen auf dem 
Berge Karmel interniert. 


s krößte ſowjetruſſiſche 
A ee 4 abgeſtürzt. 
14 Perſonen fanden den Tod. 


Moskau, 23. November. (PA T.) In der Nähe von 
Charkow ereignete ſich eine große Flugzengkataſtrophe. 
su größte ſowjetruſſiſche Landflugzeng „K. VII“, das 125 
Perſonen befördern kann, und erſt vor kurzer Zeit fertig⸗ 
geſtellt worden iſt, kürzte bei einem Probefluge ab. 14 Pers 
ſonen fanden dabei den Tod, u. a. der Cheſpilot Suie⸗ 
giro w, der Abteilungsleiter der ſtaatlichen Fluggeng⸗Mon⸗ 
tagewerkſtätten, Ingenieur Zernotin, der Vertreter des 
Hauptamtes für Zivilflugweſen, Lipp, der Abteilungsleiter 
für techniſche Kontrolle, Papczynſki, ſowie die Inge⸗ 


kamen außerdem eine Reihe von Technikern und Arbeitern 
ums Leben. 

Die Kataſtrophe ereignete ſich in den Nachmittagsſtun⸗ 
den des 21. November, die Nachricht traf jedoch mit weſent⸗ 
licher Verſpätung erſt geſtern in Moskau ein. Die Urſachen 
dieſer Kataſtrophe ſind noch unbekannt. Es wurde eine be⸗ 
ſondere Unterſuchungskommiſſion mit dem Abteilungsleiter 
der Moskauer G. P. U. an der Spitze ins Leben gerufen, 
um die Urſachen der Flugzeugkataſtrophe bei Charkow zu 
unterſuchen. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Walſer tand der Weichſe vom 24, November 1933, 
Krakau — 2.60, Zawichoſt + 1,45, Warſchau +1,68, Ploct . —. 
Graudenz + 227. 
Einlage 


Thorn -+ 1,85, 6 e ar Cuim + 192 
Aurzebrat 3 24, Die + + 233% 


+ 587, 


nienre und Konſtruktenre Szklowſki und Sarecki. Es 
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Deutſche Wählerverſammlung. 
Bromberg, den 24. November. 


5 bis 600 Perſonen waren zu der für geſtern in Wicherts 
Jeſtſälen einberufenen großen deutſchen Wählerverſamm⸗ 
lung erſchienen. Von ſeiten der Behörden nahmen Vize⸗ 
ſtaroſt Czubinſki und Kriminalkommiſſar Liſowſki 
an der Verſammlung teil, die Hauptgeſchäftsführer Wieſe 
eröffnete. Er betonte, daß über die Arbeiten im Stadtpar⸗ 
lament und über die Wahlen zur Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung geſprochen werden ſolle und daß zu anderen Aus⸗ 
führungen das Wort nicht erteilt werden würde. Der Vor⸗ 
ſitzende der Deutſchen Stadtverordneten⸗Fraktion, Schul⸗ 
leiter JZendrike, ſchilderte in feiner ruhigen und humor⸗ 
vollen Art zunächſt einmal die neue Wahlordnung und ihre 
Auswirkung auf die Ausſichten der deutſchen Minderheit 
bei dieſer Wahl. Er gab ſodann einen Überblick über die 
Arbeit in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, er ſchilderte 
die ſchwierige Finanzlage der Stadt und erörterte einzelne 
Poſitionen aus dem Haushaltsplan. Die Fehlbeträge und 
die Verſchuldung der Stadt wurden erörtert. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hob der Redner hervor, daß Bromberg mit der 
Wahl des neuen Stadtpräſidenten offenſichtlich einen guten 
Griff gemacht habe, da Stadtpräſident Barciſzewſki ſichtbar 
bemüht jet, die Lage der Stadt zu verbeſſern. Der Redner 
ſchilderte ſodann die Arbeit der deutſchen Stadtverordneten 
und betonte die Notwendigkeit, daß auch die deutſche Bevöl⸗ 
terung ihre Vertreter im Stadtparlament beſitze. Er for⸗ 
derte ſodann auf, geſchloſſen für die deutſche Liſte 
z u ſtimmen. 

Sodann ergriff das Wort der Stadtv. Fabrikbeſitzer 
Rehbein. Er verſtand es, die Arbeit in den einzelnen 
| Kommiſſionen zu ſchildern und darzulegen, in welcher Weiſe 
die deutſchen Stadtverordneten in der Lage ſeien, für ihre 

Volksgenoſſen zu ſorgen. Er unterſtrich dabei aber auch, 
daß ſehr oft polniſche Mitbürger die Hilfe und Unterſtützung 
im Stadtparlament in Anſpruch genommen haben und daß 
die deutſchen Vertreter ſich ihrer jedesmal gern angenommen 
haben. ; 

Sodann ergriff Stadtv. Schriftleiter Hepke das Wort, 
der die unangenehmen Seiten der Tätigkeit im Stadtpar⸗ 
lament ſchilderte. Als er von den Bemühungen um den 
Bauplatz für das Deutſche Gymnaſium ſprach, ſchrie der aus 
jeinem früheren Auftreten her bekannte Drogiſt Leon Kin⸗ 
dermann dazwiſchen, der ſich ſchon von Beginn der Ver⸗ 
ſammlung ab durch Zwiſchenrufe bemerkbar gemacht hatte. 
Der Anweſenden bemächtigte ſich wegen dieſer Störungsver⸗ 
ſuche eine große Erregung und als Kindermann auch jetzt 
wieder zu lamentieren begann, griffen einige beherzte Män⸗ 
ner zu und ſetzten den Störenfried vor die Tür! 
Schriftleiter Hepke griff eines der Worte des Hinausbeför⸗ 
derten, man ſolle loyal fein und nicht hetzen, auf, und be⸗ 
tonte, daß weder der Stadtpräſident noch eines der Magi⸗ 
ſtratsmitglieder, noch irgend einer der polniſchen Stadtver⸗ 
ordneten den deutſchen Vertretern im Stadtparlament nach⸗ 
ſagen könne, daß fie hakatiſtiſch“, „betzeriſch“ oder „illoyal“ 
aufgetreten ſeien. Ausgerechnet Kindermann fühle ſich be⸗ 
rechtigt, einen derartigen unverſchämten Vorwurf zu machen! 
— Als darauf Kindermann durch eine der hinteren Türen 
wieder im Saale erſchien, bemächtigte ſich der Anweſenden 
erneut eine ungeheure Erregung. 

Der Verſammlungsleiter erklärte die Ausſprache für 
beendet und ſchloß mit einem nochmaligen Appell an die 
Anweſenden, am kommenden Sonntag für die Deutſche Liſte 
Nr. 7 zu ſtimmen, die Verſammlung. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. November. 


Lleeichte Riederſchläge ! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit einzelnen leichten Niederſchlä⸗ 
gen an. 


Tod und Leben. 

Der letzte Sonntag im Kirchenjahr gehört herkömmlicher 
Weiſe dem Gedächtnis der Toten. Es iſt Pietät, ihrer zu 
gedenken. Menſchen, die ihrer Toten nicht gedenken und ihr 
Gedächtnis nicht pflegen, vergeſſen, daß, was ſie ſind, ſie nur 
von denen ſind, die nicht mehr unter ihnen leben. Wir ſind 
alle Kinder vergangener Zeiten, die doch in uns weiter⸗ 
leben. Darum ſoll uns das Gedächtnis der Toten wert und 
heilig ſein. Aber wir gedenken ihrer in Chriſto, wir treten 
an ihre Gräber nicht „wie die andern, die keine Hoffnung 
haben“, ſondern als Menſchen, die im Glauben bekennen, 
daß der Tod überwunden iſt durch den auferſtandenen leben⸗ 
digen Herrn Chriſtus. Der Glaube ſieht im Tode nicht nur 
das Ende des irdiſchen Daſeins, er kennt ihn als der Sünde 
Sold, aber er kennt auch den, der für die Sünde Vergebung 
gebracht und dem Tode die Macht genommen hat, der uns 
erlöſt hat von allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt 
des Teufels. Darum iſt der Tod für den Chriſten nicht das 
Letzte, ſondern das Erſte, ſofern mit ihm das Leben beginnt, 
das außer dem Leibe und ſeiner Beſchränktheit dem Gläubi⸗ 
gen verheißen iſt. Es gibt wohl keinen größeren und 
kühneren Glauben als dieſen an die überwindung des To⸗ 
des durch Chriſtum. Aber er iſt nur die richtige gerade Fol⸗ 
gerung aus dem Glauben an einem lebendigen Gott. Wie 
ſollte bei dem lebendigen Gott Raum ſein für den Tod? 
Kurz und bündig verkündet es Gottes Wort als Ende der 
Wege Gottes: Der Tod wird nicht mehr ſein (Off. Joh. 
21, 4), Auch der Tod, durch den wir gehen müſſen, wird nicht 
ſein, wenn der Herr zum Leben ruft. Wir gehen durch den 
Tod zum Leben. 

D. BlansPojen. 


Nochmals: | 
„Wo und wen wählen wir in Bromberg?“ 


In dem drittletzten Abſchnitt unſeres Artikels unter der 
obigen Überſchrift, den wir geſtern an dieſer Stelle ver⸗ 
Öffentlichten, iſt ein böſer Irrtum unterlaufen, denn der 

irk XII, Stimmbezirk 5, der in der Volksſchule 
Nakielſta 11, Eingang Malborſka 10, ſein Wahllokal 
gat, wählt nicht, wie irrtümlich angegeben iſt, Breitkopf 
fred, Schroedter Bruno, ſondern vielmehr wie der ganze 
XII. Stimmbezirk Stoll Bruno, 


Außerdem machen wir darauf aufmerkſam, daß bei der 
Geſamtaufſtellung der Wahlbezirke mit ihren 
Stimmbezirken im Wahlbezirk XII, Stimmbezirk 3, die An⸗ 
gabe der Straße Grunwaldzka Nr. 1—15 und 2-26 fehlt. 
Alſo auch die Wähler dieſer Häuſer wählen in der Hippel⸗ 
ſchule Kordeckiego 20/22, den Kandidaten Stoll Bruno. 


Das Haus Danzigerſtraße 140, das in der Geſamtauf⸗ 
ſtellung der Wahllokale als zum Wahlbezirk 3 gehörig be⸗ 
zeichnet wurde, gehört zum Wahlbezirk I, Stimmbezirk 3, 
und gibt die Stimmzettel mit dem Namen Jendrike 
Pawel ab; Wahllokal: Reſtaurant Konieczki, Dan⸗ 
zigerſtraße 108. 


Für N g gegen 
Gleichberechtiaung Benachteiligung 
der deutſchen Minderheit 
Für gegen 


deutſche Schulen Zulammenpferhung 


der deutſchen Kinder 


Für gegen 
geſunde Wirlſchaſt Parteiwilllür 


Für gegen 
Gtenerabbau Verſchuldung 
Für gegen 


Berlehrs- Benachteiligung 
erleichterungen der Vororte 


Das ſind die 


Kampfparolen der deutſchen Lifte 
Nr. 


r 


der Du, deutſcher Wähler, und Du, deutſche Wählerin, 
am Sonntag Deine Stimme geben mußt! 


Keine Freipäſſe für den Fußball⸗Länderkamp 
Deutſchland — Polen. i 


Seit mehreren Tagen ſind Gerüchte im Umlauf, daß 
durch Vermittlung des Polniſchen Fußballverbandes die Be⸗ 
hörden die Einwilligung gegeben haben, mehrere tauſend 
Päſſe zur Ausreiſe für den Fußball⸗Länderkampf Deutſch⸗ 
land — Polen nach Berlin auszuſtellen. Wie wir von zu⸗ 
ſtändiger Stelle erfahren, e ge dieſe Gerüchte nicht 
den Tatſachen. Auch das Gerücht, 


Neue Telephonkabel. Für die nächſten drei Jahre iſt 
folgendes Bauprogramm in bezug auf die Telephonver⸗ 
bindungen des polniſchen Oſtſeehafens aufgeſtellt. Im Jahre 


Thorn nach Gdingen anſchließen ſoll. Im Jahre 1936 ſoll 
ein neues Kabel von Gdingen nach Schweden gelegt werden. 
Die Geſamtlänge dieſer projektierten Kabelverbindungen 
beträgt etwa 800 Kilometer. 


§ Wieder einmal muß vor Betrügern gewarnt werden. 
Es handelt ſich um zwei Männer, die mit gedruckten Be⸗ 
ſtimmungen über die Hausordnung in den Häuſern er⸗ 
ſcheinen und dieſe für einen Zloty abzuſetzen verſuchen. 
Wenn jemand den Kauf ablehnt, dann drohen die beiden, 
die ſich als Polizeibeamte ausgeben, mit Strafen. 
dieſen zu entgehen, nehmen die Hausbeſitzer gewöhnlich 
ſolche Formulare; etwa 100 Perſonen ſollen den Betrügern 
ſchon ins Garn gegangen fein. Die Polizei iſt ihren 


§ Der falſche Vetter des Kriminalbeamten. Der 43⸗ 
jährige, bereits vorbeſtrafte Martin Kryſiak von hier 
machte am 16. November d. J. in Rinkau eine Damen⸗ 


bekanntſchaft. Als nach einer etwas feuchtfröhlichen Sitzung 


ihm das Geld ausging, ſtellte er ſich feiner neuen Bekaunt⸗ 
ſchaft als Gutsbeſitzer vor und gab an, daß ein Vetter von 


nicht kannte, dafür aber wußte, wer dieſer angebliche Guts⸗ 
beſitzer ſei. K. wurde verhaftet und hatte ſich nun vor dem 
hieſigen Burggericht wegen feines Schwindelmanövers zu 
verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Wochen 
Arreſt mit ſofortigem Strafantritt. 
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§ Beſtohlen wurden am Donnerstag die beiden Kaſſen⸗ 
boten der Poſener Landesgenoſſenſchaftsbank Willi Broh⸗ 
mer und Otto Eisfelde. Die beiden hatten von ihrer 
Bank den Auftrag erhalten, von der Bank Polifi die 
Summe von 35000 Ztoty abzuheben. Dies müſſen wohl 
Diebe beobachtet haben, denn als die Boten das Geld auf 
der Bank Polſki ſicherheitshalber nochmals durchzählten, 
ſtellten ſie zu ihrem nicht geringen Schrecken feſt, daß ein 
Päckchen mit 100 Stück 20⸗Zlotyſcheinen fehlte. Von dem 
Diebſtahl wurde ſofort die Polizei benachrichtigt, ohne daß 
es jedoch gelang, der Diebe habhaft zu werden. 


§ Zwei gefährliche Einbrecher hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Es 
ſind dies die beiden Schmiedegeſellen, der 25 jährige Joſeph 
Trzoſka und der 31 jährige Taddäus Wisniewſki, die 
beide aus dem Unterſuchungsgefängnis in Konin zur Ver⸗ 
handlung hierher transportiert wurden. Der Beihilfe mit⸗ 
angeklagt iſt die 37 jährige Ehefrau Michalina Juſiewicz, N 
wohnhaft in Orchowa, Kreis Mogilno. Die beiden erſt⸗ 
genannten Angeklagten, die bereits vorbeſtraft ſind, hatten 
in der Nacht zum 22. Mai d. J. in dem Hauſe eines Guts⸗ 
pächters im Kreiſe Znin einen Einbruch verübt. Die bei⸗ 
den Einbrecher waren durch Eindrücken der Fenſterſcheibe 
in der Entreetür in den Vorraum des Hauſes gelanat, hat⸗ 
ten dann die Tür eines im Vorraum befindlichen Kleider⸗ 
ſchrankes gewaltſam erbrochen, aus dem fie 3 Herrenpelze, 
1 Damenpelz, verſchiedene Herrenanzüge und Damenkleider 
entwendeten. Dann begaben fie ſich in das Nebenzimmer, 
wo ſie den Wäſcheſchrank vollſtändig ausplünderten. Da zur 
Zeit des Einbruches der Beſitzer und ſeine Ehefrau bei Be⸗ 
kannten zum Beſuch weilten, konnten die Spitzbuben unge⸗ 
hindert die Wohnung plündern. Der dem Gutspächter durch 
den Diebſtahl entſtandene Schaden belief ſich auf 5000 Zloty. 
Einige Zeit ſpäter konnte die Polizei bei dem Angeklagten 
T. einige aus dem Diebſtahl herrührende Kleider ermitteln, 
wodurch fie gleichzeitig auf die Spur der Diebe gelangten. 
Die Angeklagten verſuchen zuerſt, vor Gericht den Einbruch 
zu leugnen, bekennen ſich jedoch in Anbetracht der erdrücken⸗ 
den Beweiſe im Laufe der Verhandlung dazu, den Einbruch N 
verübt zu haben. Das Gericht verurteilte T. und W. zu je N 
1% Jahren, die J. zu 6 Monaten Gefängnis. Der letzteren f 
wurde ein 3 jähriger Strafauſſchub gewährt. 7 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Poſener Bachverein. Nächſten Sonntag, den 26. (Toten⸗ 
ſonntag), nachm. 5½ Uhr, Evang. Pfarrkirche Bach⸗Kan⸗ 
taten. Karten zu 3, 2 und 0,99 ZI. in Johnes Buchhoͤlg. 


Deutſcher Teunis⸗Club. Bridge⸗ und Skatturnier am 9. Venen 
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20 Prozent Preisermäß'gung auf Konditorwaren gibt die Kondi⸗ 1 
torei Naſieadek, Marſzafka Focha 10. Näheres ſiehe Anzeige. (8108 
Ihr trener Begleiter auf Ihrem Wege ins Bureau, auf Reiſen * 
und Ausflügen ift die Thermosflaſche. Jetzt in den kalten 2 
Tagen iſt es doppelt angenehm, ſtets heißen Tee oder Kaffee 1 
zur Verfügung zu haben. Thermosflaſchen und Erſatzgläſer in ‚ 
vielerlei Ausführungen zu zeitgemäßen Preiſen zeigt die Firma 7 
„Kreſki, ul. Gdanſka 9, in ihrem Schaufenſter. (8100 


—— — 


R. Altſorge (Swieice), 23. November. Dem Einwohner 
Bartkowiak in Grünthat wurden zwei Zuchtgänſe und 
fünf der beſten Legehühner geſtohlen. . > 

=» Gnefen (Gniezno), 2. November. Großen Auftrieb 
an Rindvieh hatte der heute hier ſtattgehabte Viehmarkt 
zu verzeichnen. Bei lebhaftem Umſatz wurde eine gute 
Milchkuh bis zu 300 Zloty bezahlt. Obgleich die Nachfrage 
nach jungen Färſen groß war, war das Angebot hierin ge⸗ 
ring und erzielte man verhältnismäßig gute Preiſe. Der 
Schlußtag des Pferdemarktes war durch den heutigen Feier⸗ N 
tag (Buß⸗ und Bettag) ſehr beeinflußt. Der Auftrieb von 


— 
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Pferden fehlte fait ganz und das Geſchäft entwickelte ſich 5 


dementſprechend. 


& Poſen, 23. November. Die Wahlverſamm⸗ 
lungen zu den am nächſten Sonntag ſtattfindenden 
Stadtverordneten wahlen haben ſchon mehrere 0 
Male ein ſtürmiſches Ende gefunden und zu Schlägereien 
geführt, die von den Gegnern der betreffenden Partei in⸗ * 
ſzeniert wurden. Heute vormittag berichteten Sonderaus⸗ 
gaben verſchiedener Blätter über eine geſtern abend im 
Meſſelokal Belvedere abgehaltene Wahlverſammlung, die 
wieder ein blutiges Ende nahm. Im Anſchluß daran ſoll, 
einer Meldung des „Przeglad Codziennr“ zufolge, 
die Polizei bei zahlreichen Nationaldemokraten Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen vorgenommen haben. Im 
Parteilokal in der St. Martinſtraße ſoll ein ganzes Waffen⸗ 
und Munitionslager aufgedeckt und beſchlagnahmt worden 
fein. Im Extrablatt des „Dziennik Poznanſki“ wird f 
behauptet, daß ſich die Nationaldemokraten zur Hervorrufung | 
5 8 Zwiſchenfälle während der Wahlzeit vorbereitet 
abe. 


& Polen (Poznan), 22. November. Im Hotel „Euro- 
peiſki“ an der fr. Glogauerſtraße 108 verſuchte ſich geſtern ) 
aus unbekannten Gründen die 19jährige Janina Libe- 
rzanka durch Öffnen der Pulsadern das Leben zu neh⸗ 
men. Sie wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadt⸗ 
krankenhaus gebracht. 


In der fr. Ritterſtraße überfielen geſtern abend meh⸗ 
rere unbekannte Täter einen Marjan Bartolik aus der 
fr. Großen Berlinerſtraße 21 und brachten ihm mehrere 
gefährliche Meſſerſtiche bei. Auch er wurde ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. 


r. Zirke (Sieraköw), 23. November. Der Schmiede⸗ N 
meifter Hoffmann von hier hatte fi am Sonnabend 
zum verabredeten Skatabend begeben, was ſein Lehrling als 
günſtige Gelegenheit ausnutzen wollte, um feinem Meifter 
das Fahrrad zu ſtehlen. Weil an dieſem Abend H. aber k 
zeitiger als ſonſt nach Haufe kam, konnte er den Dieb über⸗ ’ 
raſchen. 
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Martha Jaeckel Wäsche-Reschäft 


Bydgoszcz, Zduny 1 — Ecke Pomorska 


Große Auswahl in selbsigefertigter Damen- u. Herrenwäsche 


Spezlalität: Maßanfertigung 


Wäsche- und Oberhemdenstoffe, sowie Stickerslen stets am Lager 
Sohürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren 


Oskar Meyer 
Gegr. 1899 ulica Gdanska 21 Tel. 1389 


Meinen geehrten Gästen 


zur gütigen Kenntnisnahme, daß Ich mit 
dem 19. ds. Mts. die Preise auf meine 
Konditorwaren herabgesetzt habe 


und zwar um WIE 20 Prozent. 


Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. 


Wünschen Sie ein gutes Bild Unterricht 


in Buchführung Cuklernla us 
zum Weihnachtsfest? Stenographie Bestellungen zum Fest bitten wir der pünktlichen Lieferung 
dann bitte die 2133| Jahresabſchlüſſe Nasiadek halber schon jetzt aufzugeben. 7; 


Bydgoszcz, Marszatka Focha 10. Beilere. _evangelidie Eiva 
Auf Bestellung liefere auch frei Haus. Telefon 272. [Landwirtstochter, 21 J., 30 Läuferſchweine 


just Stellung ab gige. Olisewten Bopnungen 
5. Jmmer-Wohng. 
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Hefetiel, nachm. 5 Uhr und | Onant, abds.“ Uhr Welß⸗ ſehend. wünſcht die Be. nehmen. Meldungen cin, d. poln. Sprache Nez Zaniemysl, pow. ſingbebang. zu verkauf. erforderl, Off B. 7994 
Dienstag abds, 8 Uhr Ber- | !reug » Gebetsſid. Mittw.] Tanntichaft oder Brief⸗ mit Zeugnisabſchrift. | mächtig, gute Zeugn. u. | Sroda. 3067 Gaſthaus Sw. Jafſta 3. Wohn. 6. a. d. Geſchſt. d. Jeitg. erb. 
ſammlung d. Jungmädchen⸗ abds. 8 Uhr Bibelſtunde, wechſel mit paſſendem Empfehlungen u. Ges Empfehl.vorh. Zuichr. | Suche bei beſcheldenen 3776 EAST PER De 
Vereins im Gemeinde» Pred. Gnauk, Freit. abds. Herrn im Alter von 25 haltsanſprüchen ſind u. N. 80 Anſprüchen Stelle als ſion. Beamt zu pachten IE Me. 
Haufe, Donnerst.abd«.3Upr| s Uhr Mirfionsjtd,, Evang. bis 35 Jahren in feiter|au richten unt. K. 8988 d. Zeitung erbeten. ch por Ei D en 
Bibelſunde im Gemeinde. Borowſti. Poſition. Evtl, ſpätere an die Geſchſt. d. Ztg. _ Hausgehilfe 1 . 
deen gl. | na ale. Biloofierten u..0.3096 Sage | 
vangl. Pfarrkirche. meinde, Sniadec 0. „0. 
Vorm. 10 U. Pfr. Heſekiel“, Vorm. 9% UhrGottesdienſt, a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. einen Lehrling, 


Stadt od. Land v. pen⸗ 
D 


Schweizerhaus 
4. Schleuſe. 


Empfehle den geehrten 


Junger Mann 8 ante. tator . ar 
8. Geichlt. S. Sta. erb. D. Cddpper⸗ Zdunn 9. 


Der Kindergottesdſt. fällt nachm. 3 ¼ Uhr Gottesdſt., 50 militärfrei aus der ee an nn Gäſten mein Familien- 
a Dienst, abs 8 he Mitwoch abends 8 Uhr] Landwirtstochter poln. Sprache io: Getreidebranche, ſucht Jachkundige Suche zu 1 — lokal. Guten Kaffee 
Blaulfreuzverſammig. im Gottesdienſt. Herrn ög u aut cher Hans Strehlau Sattler · 1 A Jen an Gutsſelretüxin 3 26000 N 3 in Kännchen u. Kuchen. 
Konfirmandenſaale. Gielle, Vorm. 10 Uhr au siteuer vorh., jucht| meiſter, Ztotniti iu. [vorhanden. Offerten 70 M. Kleinert. 


Chrtſtustirche. Vorm. Gottesdienſtw. 1 

N. Uhr Die, nr argen An Doble nen De Ein b. int Fand 
ont. abds. 8 Uhr Kirchen» r Kindergottesdienſt, ent. f . IA 

chor, Dienst. abds. 8 Uhr 10 Uhr Geitno tesdienſte. | wirtichaft oder Hand. Suche von ſofort sıss 


Sungmänneroerein. Srüniſec. ere touse| Sr ien. Sd u g. 30 (einen Lehrling. 
Zuther -Kirche. Franken⸗ Bredigtgortesdienfit. >= b. Beſchſt d. lg eh W. Hübner, Bäcker⸗ 
Fraßze 44. Nachm. 3 Uhr Ronel, Nachm 2 Uhr ein.. meiſter, Cheimno, 
Oottesdit,*, IL lie Po«| Herdtatgottesdienft, Aelt. Geſchäftsmann, Nunek 12. 


bi 3996 pow. Inowroclaw. un nſmit vorzüglichen geug⸗ 6000 Rm. Es kann auch 
Band | — Ge chäſtſtelle d. gig. niſſen, wünſcht Stellg. Druckerei mit verkauft wellentopf 
anheben Off. unt. A. 8111 den. 8068 Bruftftüde find 8X9 
Wo find. edelgefinnt |. d. Eſchſt. d. Ita. erb. Zoll ſtark. Auch kann 
deutſch. Volks⸗ Jungwirtin Flatow Drenimark, ſich ſogleich ein 


genofle, 26 Jahre at! od. Haustochter Heſchüftsgrundſtück Mühlenbauer 


Bachem 2 U f Vertrauens⸗ 
founenblafen a, d. Fried. Hates pen, „en 2 ubrſer verw, möchte u acht v. 1. 12. od. ſpät. verkaufen. Oft, u B. 3959 Windmühle bei mir 
hof Linienfie,, 11%: ur Jiotnte ut, Nachmitt. Jeg Beirat in ore 6 ſtellung Stellung in Stadt. od. 2. 5. Geh. d. eig erg melden. 
. b 2. Uhr Gottesdienfit. teſpond ret u erb ſrdl lellengeſuche gleich welcher Axt? Landhaushalt. Geil.) . r |Paul Nadrowitz, 
rr 2.8.8 Bee Siprl| SCHRUN CH Karasek anar 
5 t 5 k * N D. . D. A A . . mno. 
dl, Miltwoch 7 Uhr Alleinſt., gewiſſenhaft. e geitg.er bei Herrn Köpke. 0 


Schröttersdorſ. Vorm. me 

9 Uhr Toten eftgottesdit.* Bite ſtunde. 8 a Mann, 1 Brenner und muB. Mabie imo, 2 0 Nause Nine 
Ye ) eb tte 35 f ernde Rente, ſucht Stel⸗ N fh ü — — 

Kirchenchor. 3 Uhr Predigtgottes⸗ 8 Ge | b fl | lung als 100 mungslührer, Wirtin ä | 


Mittwoch abds. % 8 Uhr 

ie I 

„Nachm. 3 Uhr | dienft.* 

chen. 2, Donnerst orden, Bon. 9 Uhr Wirtſchafter |miiebenbeicieo. tust Sonntag, 26. NRovbr. 28. 


abds. Sul Luthergedächtnis. Friedhofsandacht, 10 Uhr Suche ält. Berion mit r abds. ausnahmsweise 
feier. Gottesdienft*, 11¼ Uhrletwas Kapital auf 25 1 Fade ir N ni 72 7 | 
Le g l a. d. 2 erb. 5 


m. Koch- u. Nähkenntn. 15% weg. Todesfall zu zur Reparatur einer 


g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. in einem größer. Kirch⸗ 
Stellungsloſer und Sn verk. Eichen, Pod wales. dorſe deutiche Schule. 


Majewiez, Tuszewo 55, 
pow. Grudzigdz. 


Predigtgottesdienſt, Freit. Bibelſtunde für junge) Hühnerzüchterei. 8020 
m 1. 1. 1934 Reſerviſt. ledig. ſicher i. 
Hajducka 10. 
ſchaft,Töpferſtr. Zduny 10] mahl in Sadke. 10¼ Uhg werghühner Fieslo zu Genua. 


Ev.-luth. Kirche. Poſe⸗ Kindergottesdſt, Montag neuerbaut. Grunditü bensunterh. Off. unt 
1.d.3.erb. Ne 
abds.7 Uhr Adventsgottes⸗ Mädchen. 
dienſt, Pfr. Paulig. Nakel. Sonn tag 8 Uhr A Bad 2 Arm in Buch 9 ſſere Stü 
5 ühr., Deutſch u. Poln. 

in Wort u. Schr. mächt., eſſere e 8 Pi F | 
er 11 Uhr Sonntags») Gottesdienſt und Abende Darlehen Gutsverwalte ict, getüdt auf 5 oder ur [Mille fleures bildh - Speiſezwiebeln Ein republitaniiches | 
ſchule, nachm.! Uhr Jugend- mahl in Natel. Diensta⸗ Privatgelder, eventuell[ V WAL „ Zeugniſſe, per 1. Dezbr.| 4 \ n Hühn., präm,, gibt ab Trauerſpiel von 
„verein, abds. 8 Uhr Predigt, 6¼ Ugr Berfammlung der amortiſierbare, lang⸗ 14 jährige Praxis ledig.] oder Stellung mit 5 Zeugniſſ. ſucht Hahn 10 21. Henne 82. à Ztr. 5,00, größ. Poſten Friedrich v. Schiller. 


nerſir. 25. Borm. 9'/, Uhr bis Freitag tägl. 5 Uhr zur Anlegung einer W. 3932 a. d. Gſt. d. Z. erb. Unterbr enn er I N hie 
Fr. Dreicer, 
2809| handel ry b, Aröl. Huta. Verschwörung des 
Evangeliſche Gemein- Gottesdienſt und Abend» 
Pred. Wecke Montag abds. |jg. Mädchen in Po ichno, krift. ſchneliſtens. Zins- | Oberichlefier. Gefl. Au- wäter „Stellung von gleich od. Brigitte Bexien, Wyb⸗ billiger verkauft e Eintritts-Rarten 


8 Uhr Singſid., Honnerst. Hauland. Donnerstag 6|jak niedrig. Off. unt. A. ſchriften unter J. 7956 Freundl. Off. u. B. 3947 päter. Off. unt. W. 8104] czyt p. Siemon, pow. P. Nickel, Swierkocin. wie üblich. 
aods, 8 Uhr Bibelſtunde.] Uhr Bibel ſtunde. 7960 a. d Geſchſt. d. Ztg. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Ebbe cheſchſt d. Zeitg.erb.“ a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Sorudl. 7980 a Grudziadz. Tel. 197. 4% Die Leitung. 

—— ———— — ——ů— u — — ———— ' ͤÜ—ũ(wV6—ͤrrsrß — — — — ͤ ́ÜʃünůnkusWwe]5xĩ;[³èä ͤꝛ¶ↄCÖ—1!.“' ͤ ——ñĩtd — 
Kino D Heute, Freitag, Premiere — 2 1166 un den Hauptrollen: Die gesamte ausländische Presse schreibt: Haute, Freitag, und morgen, { 
8 Ein Filmkunstwerk ersten Ranges, welches - . . . es ist einer der größten Filmerfolee Sonnabend nur um 5 Uhr nachm., 
Kristal durch die Intern, Film-Akademie mit der Norma Shearer des Jahres ... einer der lebendigsten, en. bringen wir zum letzten Male den großen 

Großen Goldenen Medaille als einziger Film 0 drucksvollsten, men chlichsten Filme, die Sensations Kin K 
Beginn 5, 7 v. 9 der Saison 1933/34 prämiert wurde. 99 Fredric March jj,gedzgk: deen Pie n Sie sonst nie ins Aim on 
Sonntags ab 3.10 Regie von Sidney Franklin. 8102 fung LTD DANMARK Kino gehen, diesen Film müssen Sie sehen. Für Jugendl. erlaubt. Deutsche 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Nr. 271. 


——— Sonnabend, den 25. November 1933. 


Pommerellen Amt in den Dienſtſtunden von 12—13 Uhr erhältlich. Das 
0 Recht der e de der beliebiger Mu 
freien Auswahl der Bewerber ſowie der beliebigen Auf⸗ 
4 a 7 = ttagserteilung Bleibt vorbehalten "nn. I Gerad di 1 
rauden ö v. Der Mangel an öffentlichen Bedürfnisanſtalten für ö 
5 ( rudzia ö). Perſonen beiderlei Geſchlechts in der Stadt ſelbſt macht Ai erade iesma 
mit der Zeit immer unliebſamer bemerkbar. Da die In⸗ 
Mn e g nenftadt nur zwei derartiger Anſtalten aufweiſt, u. z. im kommt e8 auf jede Stimme an! 
gegen die entſetzlichen Vorgänge, die ih am Donnerstag, Rathaus und auf dem Neuſtädtiſchen Markt (Nowomieiſki —-— — 


dem 23. d. M., in Graudenz ereigneten und durch die nicht Rynek), braucht es nicht wunder zu nehmen, daß die Haus⸗ 


uur das Deutschtum der Stadt Graudenz, ſondern auch das flure, beſonders jetzt während der kälteren Jahreszeit, in 


i tärk M inigt den, und weiter, 
r . Bffewrlih anf ber Darum, deutſcher Wähler, deutſche Wählerin, 


verſetzt worden iſt, nimmt die beutſche Bevölkerung in Gran: Straße verrichten. Daß die nicht endenwollenden Klagen 
denz an den Stadtverordneten⸗Wahlen nicht teil. in dieſer Angelegenheit vollauf . ſind, W 1 — tu am 26. November 
Über die bluti Vorgänge de unerst Umſtand, daß u. a. die neben dem Brückentor (Brama 8 a 
— en ig en ſtowa) an der Uferſtraße (ul. Nadbrzezna) befindliche Be⸗ Deine Pflicht! 


wir 
an anderer Stelle unſeres Batten. dürfnisanſtalt für Männer neuerdings auch vielfach von 


Perſonen weiblichen Geſchlechts benutzt wird. Da von⸗ 
ſeiten der Stadtverwaltung bisher nichts zur Beſeitigung 
* Schachturnier. Am letzten Sonntag ſpielte der Schach⸗ dieſer Übelſtände unternommen wurde, jo ſollte ſich einmal 
eg age eng ei 3 5 der An⸗ | die Wofjfewodſchaft als übergeordnete Piel dieſer ſo we 
“ es Schachſpiels. as Turnier endete mit dem en Frage annehmen und die Stadt zum Bau weiterer Be⸗ 
überlegenen Siege des Graudenzer Vereins (8% :3%). dürſnisanſtalten auffordern. Als Standorte hierfür kämen Lifte 2, Lipinſkt, Zdrojewſki, Ratz in der Volksſchule, Par⸗ 
Beide Gegner ſpielten ſehr eifrig und ausdauernd, was | in erſten Linie die Gegend am Theaterplatz und der Culmer terre, Eingang von der Mollerei Leo. 
beweiſt, daß manche Partie bis zu 5 Stunden dauerte. Es | Eſplanade, wo ſich der Gummibahnhof und der Standplatz Bezirk 5: Friedrichſtr., Am Graben, Müblenſtr. Peter 
gewannen Partien die Spieler Ehrenkreutz, JFoede, | für die Wagen der zu den Wochenmärkten kommenden | filtenftr, Denkmalspl., Mauerſtr., Feldſtr., Schönfelderſtr. 
Gurewicz, Hajec, Zanfewſki, Pierkowſki und | Landleute befinden, der Platz vor dem diesſeitigen Brüden- Schuhmacherſtr., Wallſtr. Bohnhauſen und Topole I, II, III 
Struk. Vom Vorſtand wurde bekanntgegeben, daß das [kopf der neuen Wegebrücke, jomie der Platz an der Gar⸗ wählt die Liſte 2, Schlonſki, Raſch, Kordenat in der Volks⸗ 
Turnier um die Meiſterſchaft in Klaſſe C mit dem Siege | niſonkirche in Frage. Ob dieſem ſchon ſeit langem beſtehen⸗ | ſchule, Parterre, Eingang von der Hoſpitalſtr. 


von Großmann vor Helt und Kohn geendet hat. (* dem dringenden Bedürfnis nun endlich entſprochen werden x 
3 Micha Rn eier ER VVV 
urch Säulenanſchlag nochmals alle diejenigen jun⸗ + Ein Flüchtling aus der Erziehungsanſtalt in Schubin und II, Walkmühl, Dogsfelde, Ceinowa, Igielſta, Karls⸗ 


= ihnen 
ee . e 5 as 8 vr das 20. | wurde am Mittwoch hier durch die Polizei aufgegriffen und | Hof, Piotra, Podleſie und die Straßen der neuen 
auf, ſich bis ein ſch1te lich 30 N = 5 25 oren find, zurücktransportiert. An demſelben Tage wurde ſodann Anſiedelung, Fredry, Konopnicki, Kochanowſki, Staſzyca und 
militäriſcher Regiſtrierung im B thauſe, 8 2 5 noch eine Perſon wegen Schwarzſahrt auf der Eiſenbahn | Kopernikusſtr. wählen die Liſte Malinſki, Sternalſki, Schuls 
n — rip Zimmer 201, wäh- feſtgenommen, eine andere wegen Anſtiftung zur Körper | im Burggericht, Parterre. 
bringen ſind der Geburtsſchei d r zu melden. Mitzu⸗ verletzung und ein Jugendlicher, der ſich herumtrieb und Jeder weiß, daß er am Sonntag feine Pflicht zu er⸗ 
die Beſcheinigung über di ein Bee Perſonalausweis bzw. | keinerlei Unterhaltungsmittel beſaß. Dieſer wurde der | füllen hat. Keiner darf fehlen, denn eine einzelne Stimme 
rolle als 18}ähriger. 3 e Br gte Meldung zur Stamm- Wohlfahrtsabteilung beim Magiſtrat zugeführt. — Zur An- kann Ausſchlag gebend für ein Mandat ſein. 
r eee u melden haben ſich auch alle jungen [ zeige gelangten ein kleiner Diebſtahl, eine Unterſchlagung 
Bir e im Alter von 21 bis 23 Jahren, die ſich bisher noch | und ein Betrug, zur Protokollierung eine Schlägerei, eine g 
45 baben regiſtrieren laſſen, oder die noch nicht vor der | Beleidigung und je eine Übertretung poltzeilicher Ver 9 

uſterungskommiſſton geftanden haben. Zum Schluſſe der waltungs⸗ und ſanitätspolizeilicher Vorſchriften. 


r "Die in TräNe ‘bey Wiifmeldung u Lauteuburg (Slbsbark), 22. November. Vor dem bier 
zu verhängenden Strafen verwieſen. 5 5 tagenden Bezirksgericht hatte ſich der ehemalige Leiter 
. . 2 4 der inzwiſchen liquidierten Firma „Zgoda“ J. Lecs⸗ 

— — Die Wahlen in Konitz. kowſki zu e er Ihm . Fa gi 

24445 Kilogramm Viehſatz zu Speiſeſalz verarbeitet un 

Tporn Corus. CEC 
i veröffentlicht. Wie wir ſchon ein⸗ hört wurde, verurteilte das Gericht ihn zu einer Geldſtrafe 


mal berichteten, gehen bei diefer Wahl die Natlonal⸗ g von 2000 Zloty ſowie zur Tragung der Gerichtskoſten. 


demokraten mit den Arbeitern und Arbeits⸗ Am vergangenen Mittwoch erſchien bei einem hieſigen 
loſen zuſammen, was allgemeines Erſtaunen in der Stadt _ Fleiſchermeiſter ein Beamter vom Finanzamt aus Soldau, 
erregt. Wahrſcheinlich dürfte ein großer Teil der früheren J um den Verkauf der beſchlagnahmten Möbel durchzuführen. 
Nationaldemokraten überhaupt nicht an die Wahlurne Hierbei geriet der betreffende Fleiſcher derart in Wut, daß 
ſchreiten, um damit zu verhindern, daß Männer in das ere ein Beil ergriff und vor den Augen des Steuer⸗ 
Stadtverordnetenkollegium kommen, von denen eine inten- |; beamten alle Möbel kurz und klein ſchlug. 


five Arbeit zum Wohle der Stadt doch nicht zu erwarten * e 
ift. Anders ſteht es mit den deutſchen Wählern. Sie Schwetz (Smiecie), 28. 8 Für die ge 
wiſſen, wem fie ihre Stimme abzugeben haben und daß Wa h f A e e e eee 
ihre Kandidaten fruchtbare Arbeit leiſten werden. deutſchen Bezirkswahlliſten von der Hauptwah r 
Die Stadt iſt in folgende Stimmbezirke eingeteilt: 8 5, il bl 
Bezirk 1: Ackerhof, Bahnhoſſtr., Bahnhof, Danziger⸗ tommiffion geſtrichen worden find, well angeblich 
ſtraße Goekowſkiſtr. Grunowshöhe, am Bahnhof, Guter⸗ die aufgeſtellten Kandidaten der polniſchen Sprache nicht ge⸗ 
bahnhofſtr. und Straznica kolejowa wählt die Liſte 2, nügend mächtig wären. 
Rhode, Steinhilber, Koſidowſki im Finanzamt, parterre. tStrasburg (Brodnica), 22. November. Am Dienstag, 
Bezirk 2: Henningsdorferſtr., Kirchhofſtr., Druga, um 4 Uhr morgens wurde die hieſige Feuerwehr alar⸗ 
Lanomwa, Georgsplatz, Wilhelmplatz, Neuamerika, Schäfer miert, zu einem Feuer, das in der Werkſtatt des Stein⸗ 
berg, Danziger Chauſſee, Berenter Chauſſee, Tucheler | metzen Fr. Bielawſki in der Drewenzſtraße ausge⸗ 
Chauſſee, Warſchauerſtraße, Czoſta, Oſady und sw. brochen war. Die Werkſtatt iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Pelka wählt die Liſte 2 Stachnik, Drewek, Lindſtaedt in der [B. war nicht verſichert. Da jedenfalls Brandſtiftung vor⸗ 
Krankenkaſſe, parterre. 5 5 a die Polizei eine energiſche Unterſuchung ein- 
Bezirk 3: Conviktſtr., Mönchanger, Seitenſtr., Kloſterſtr., J geleite 
Königspl, Pulverſtr., nn hehöfe und Gartenſtr. wählt Ein militäriſcher Ballon mit drei Mann Beſatzung aus 
die Liſte 2, Bolle, Kania, Stuwe im Mädchengymnaſium, Jablonno iſt am Mittwoch vormittags in der Nähe des 
Räme 209, in dem früheren ſtädtiſchen Krankenhans. evangeliſchen Friedhofs gelandet. 
Bezirk 4: Schlochauerſtr., Gymnaſialſtr., Kaſernenſtr., Auf dem hieſigen Standesamte kamen in der Zeit vom 
Seeſtr.. Mühlradſtr., Neuſtadt, Kirchenpl., Poſtſtr., Bergſtr. [ 19. Oktober bis 20. November zur Anmeldung: 19 Geburten 
Markt. — — — — Alte Schulſtr. und Hoſpitalſtr. wählt die | (darunter 3 uneheliche) und 11 Todesfälle. 


Graudenz. S raudenz. = Nac rw 


Dieſe gefürchtete | 


Deutſche Wähler! 


Alſo nur in den geſtern ſtraßenweiſe bekanntgegebenen 
Bezirken 3 und 8 könnt Ihr Eure Stimme für die Deutſche 
Liſte Nr. 5 abgeben. Der Stimmzettel für den Bezirk 3 
enthält außer der Nummer noch fünfmal die Namen 
Rundt und einmal den Namen Maretzki. Der Stimm⸗ 
zettel für den Bezirk 8 enthält außer der Nummer noch 
zweimal Klack und einmal Hentſchel. Er darf bei 
der Stimmabgabe nur einmal gefaltet (zuſammengelegt) 
fein. Die angeführten Stimmzettel find in den anderen 
Bezirken ungültig. 


Zur Aufklärung ſei an dieſer Stelle geſagt, daß 
unſere Liſten in den anderen Bezirken für ungültig er- 
klärt wurden, weil auf jeder Kandidatenliſte einige Wähler 
für ſich und ihre Angehörigen unterzeichneten. Die ſo 
entſtandenen nicht eigenhändigen Unterſchriften haben wir 
ſelbſt für ungültig gehalten und dementſprechend weitere 
Unterſchriften geſammelt, ſo daß etwa 10—20 mehr eigen⸗ 
händige Unterſchriften unter jeder Liſte ſtanden als be⸗ 
dingt waren. Da aber auch die eigenhändigen Unter⸗ 
ſchriften der Wähler geſtrichen wurden, die für ſich und An⸗ 
gehörige unterzeichnet hatten, verringerte ſich die geſamte 
Zahl der Unterſchriften unter das geſetzliche Maß. Es wird 
dagegen Proteſt eingelegt werden. 

Im Bezirk 3 und 8 ſtimmt jeder deutſche Mann und 
jede deutſche Frau für die Deutſche Lifte Nr. 5 mit den geil 
angeführten Namen, 


= Der Waſſerſtand der Weichſel ee in den letzten 
24 Stunden nur noch um 4 Zentimeter an und betrug 


Donnerstag früh 2,08 Meter über Normal. Hiermit ſcheint 
der Scheitelpunkt dieſer Hochwaſſerwelle erreicht. — Auf der 


gg 2 ee rg re ne ne hd Nelſſche Able 
en die Perſonen⸗ un erdampfer „Atla un 
„Faust“ baw. „Mars“. Aus Warſchau trafen in Wort enn Heute mittag nahm Gott der Herr | Emil Romey | Kinderkrankheit R 


bekämpft man er⸗ 
folgreich mit Le⸗ 
bertran und Kalk⸗ 
ſalzen. Der in 


Dampfer „Warſgawa“ und Schlepper „Konarſki“, die beide 
wieder zurückfuhren, wobei „Konarſki“ noch einen beladenen 
Kahn mitnahm. N 0 


* Einen Lichtbildervortrag über Krakau hielt am 
Montag im „Deutſchen Heim“ Pfarrer Dr. Heuer vor 
den Mitgliedern des Coppernicus⸗Vereins und zahlreichen 
Gäſten. Der Vortragende, der dieſe kunſtgeſchichtlich inter 
eſſonteſte Stadt Polens wiederholt beſucht und eingehend 
ftudiert hat, gab einen Überblick über ihre wichtigſten Bau⸗ 
und Kunſtwerke in hiſtoriſcher Reihenfolge und betonte da⸗ 
bei beſonders den Anteil deutſcher Meiſter. Die vor⸗ 
geſehene geſchäftliche Sitzung mußte ausfallen, weil un⸗ 
mittelbar nach dem Vortrage im Saale eine andere 2 
anſtaltung ſtattfand. 


Offentliche Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt Nr. 

var in Thorn (Okregowy Urzad Budownictwa Nr. VII 
m Toruniu), Plac sw. Katarzyny 3, hat nachſtehende Ar⸗ 
beiten zur Vergebung ausgeſchrieben: 1. die Inſtallation 
der Waſch⸗ und Badeanſtalts⸗Einrichtungen gemeinſam mit 
den Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten in Dirſchau 
(Tedew! — Termin am 7. Dezember 1933, 10 Uhr; 2. die 
Lieferung und Montierung eines Röhrenflammenkeſſ els 
einſchließlich Armatur in Thorn — Termin am 14. Dezem⸗ 
bet 1933, 10 Uhr. Den Offerten iſt eine Quittung der 
Kaſa Skarbowa über ein in Höhe von 3 Prozent der Offert⸗ 
fi nme hinterlegte Bürgſchaft beizufügen. Die Geſamt⸗ 
und Einzelbedingungen, Koſtenanſchlagsformmlare, Offert⸗ 
vorſchriften und Zeichnungen find in dem oben genaunten 
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Das Haus am Berg. 
Adolf 2 Heim in Berchtesgaden. 


N N des Reichs verbandes der deutſchen 


2327 pier etrich, der zu den nächſten e 
Hitlers N hat über feine perſönlichen Ei 
722 5 und Erlebniſſe in der Umgebung des Führ 


Buch Pay Es heißt: „Mit Hitler in die 
Rochet: und tft im Verlag Franz Eher Nachf. in Mün⸗ 
chen 5 

Der Verfaſſer hat der deutſchen Preſſe den Nach⸗ 
druck des Kapitels „Das Haus am Berg“ geſtattet, in 
dem Adolf gegenwärtig wieder einige Tage arbeits⸗ 
reicher Zurückgezogenheit verbringt. 


Die Schriftleitung. 


Der Oberſalzberg iſt küngſt zu einer hiſtoriſchen Stätte 
des Nationalſozialismus geworden. Überreich iſt dieſer Berg 
an Erinnerungen aus der Geſchichte der Bewegung, den Zei⸗ 
ten ihrer ſchlimmſten Verfolgung, ihres Kampfes, ihres Sie⸗ 
ges. Unzählige ſind ſchon voll Ehrfurcht die ſteile Straße 
von Berchtesgaden zum Oberſalzberg emporgeſtiegen. 
Immer ſtärker ſchwillt der Strom der Beſucher an, ſeitdem 
ſie wiſſen, daß der Führer auch als Kanzler dem Berge treu 
geblieben iſt. 


Adolf Hitler, Dietrich Eckart, Hermann Eſſer und 
Chriſtian Weber haben den Oberſalzberg im Jahre 1923 für 


ihre Zwecke ausfindig gemacht. Es war die Zeit des Re⸗ 


publikſchutzgefetzes. Mancher Nationalſozialiſt ar und 
fand bei treuen Freunden in der Abgeſchiedenheit des Ober⸗ 
ſalzberges ſeitdem Unterſchlupf vor feinen Verfolgern. 
Man traf ſich auf dem Platterhof. Hier verfaßte Diet⸗ 
rich Eckart, der Künder und Dichter des Dritten Reiches, 
ſeine Kampfſchriften, von hier aus ging er unter falſchem 
Namen in die Täler, die Bauern aufzurütteln. Von 
Adolf Hitler gewarnt, hielt ſich Dietrich Eckart auf ver⸗ 
— Odhofen and Almhütten vor ſeinen Häſchern ver⸗ 


Oft kam Adolf Ortler bei Nacht und Nebel auf dem 
Platterhofe an, ſich mit ſeinen Freunden zu beraten. Diet⸗ 

Eckart aber wurde verhaftet und ins Gefängnis gewor⸗ 
fen. Todkrank, von Verfolgung und Haft körperlich gebro⸗ 
chen, vom Verrat des 9. November ſeeliſch zermürbt, kam er 
wieder nach Berchtesgaden. Am 2. Weihnachtsfeiertag 1923, 
als der Führer und faſt alle ſeine Freunde auf Ber Feſtung 
Landsberg gefangen ſaßen, iſt Dietrich Eckart dort einſam 
geſtorben. Hier fand er ſeine letzte Rasende 

Aus der Unraſt ſeiner Tage, aus dem Übermaß von 
Arbeit iſt ſeitdem Adolf Hitler immer wieder in der Ein⸗ 
ſamkeit des Berchtesgadener Landes untergetaucht, das von 
jeher Menſchen von Eigenart und Eigenwillen angezogen 
hat. Die Landsberger Feſtungshaft lag hinter ihm, die 
Partei war zerſchlagen, das Redeverbot machte jedes öffent⸗ 
liche Werben für ſeine Idee unmöglich. 


Da zog ſich der Führer in die bayeriſchen Berge zurück. 
Während er die Neugründung der Partei vorbereitete, 
ſchrieb er in einem kleinen Berchtesgadener Gaſthaus an dem 
zweiten Teil ſeines Buches: „Mein Kampf“, den er Diet⸗ 
rich Eckart zueignete, „der als der Beſten einer ſein Leben 
dem Erwachen ſeines, unſeres Volkes gewidmet hat, im 
Dichten und im Denken und am Ende in der Tat.“ 


Dicht unterhalb des Platterhofes, an den hochſtämmigen 
Bergwald angelehnt, liegt „Haus Wachenfeld“, ein ſchlichtes, 
anheimelndes, kleines Landhaus im oberbayeriſchen Ge⸗ 
birgsſtil mit einer umlaufenden Holzveranda unter dem 
überſpringenden Giebeldach. Steine beſchweren das Dach, 
damit der Sturm die Schindeln nicht abhebt. Den Firſt 
ziert ein ſpitzer Dachreiter mit der Läutglocke. Ein Kauf⸗ 
mann aus der Hamburger Gegend hatte ſich kurz vor dem 


Krieg dieſes Landhaus erbaut. 


Ein glücklicher Zufall wollte es, daß gerade um die Zeit, 
als Adolf Hitler nach der Feſtungshaft zum Oberſalzberg 
zurückkehrte, „Haus Wachenfeld“ zu mieten war. Adolf 
Hitler griff zu, und unter den fürſorglichen Händen ſeiner 
Schweſter, Frau Raubal, ſind ihm ſeitdem „Haus Wachen⸗ 
feld“ und der Oberſalzberg zu einem Stück Heimat geworden. 

Wie oft hat der Führer ſelbſt im Jahre 1932, dem Jahre 
des erbittertſten Endkampfes um die Macht, den Weg hierher 

zu ſeiner eigenen Scholle in freier Bergeswelt gefunden und 
bei es auch nur für wenige Stunden. Über Bad Aibling und 
Roſenheim führt die Straße von München zum Chiemſee. 
Die Fahrer kennen ſchon das herrlich gelegene Gaſthaus am 
Seeufer. Dort wird angehalten zu kurzer Raſt. Man ſitzt 
unter alten Bäumen, vor ſich den weiten See. 


Altanfäfiges Yentichtum. | 
Nachdruck erbeten!) 
Von Dr. Alfred Lattermann. 


Wenn man die polniſche Preſſe und Buchveröffentlichungen 
verfolgt, kann man immer wieder die Anſchauung finden, 


als ob der Großteil des im jetzigen polniſchen Staatsgebiet 


vorhandenen Deutſchtums recht jung und durch künſtliche, 
polenfeindliche Maßnahmen der Preußiſchen Regierung, be⸗ 
ſonders die Anſiedlungskommiſſion, erſt ins Land gebracht 


Horden ſei. 


Demgegenüber weiß jeder, der ſich nur etwas FW der 
Geſchichte des hieſigen Deutſchtums befaßt und z. B. Erich 
Schmidts „Geſchichte des Deutſchtums im Poſener Lande” 
geleſen hat, daß dieſe Anficht völlig unbegründet iſt, daß 
der Großteil unſerer Familien vielmehr ſchon ſeit altpolni⸗ 
al Zeit, alfo längſt vor den Teilungen Polens hier anſäſſig 


Es, genügt nun aber nicht, der vorhin genannten irrtüm⸗ 
lichen Anſicht einfach eine Gegenbehauptung entgegenzuſtellen, 
wir müſſen vielmehr die Richtigkeit der anderen Feſtſtellung 
auch im einzelnen begründen. Damit gewinnen wir 
zugleich eine feſtere Heimatverwurzelung, wenn wir durch 
Sippenforſchung, wie fie ja heute außerdem fo zeit⸗ 
gemäß iſt, das Bewußtſein gewinnen, daß wir durch lange 
Geſchlechterfolgen in dieſem Lande ſitzen, alſo uns wahrhaftig 
durch die fleißige Kulturarbeit von Jahrhunderten ein un⸗ 
verjährbares Heimatrecht erworben haben. 

Die Geſchichte unſeres Deutſchtums hierzulande iſt ja ſo 
alt wie der frühere Staat Polen ſelbſt. Denn ſchon unter 
dem erſten geſchichtlich bezeugten Herrſcher Miſico und ſeinen 

Igern finden wir deutſche Fürſtentöchter, in 
ihrem Gefolge zahlreiche deutſche Ritter, ferner höhere 
und niedere Geiſtliche, Mönche, bald auch Kaufleute, 
und ſeit dem Anfang des 13. Jahrhunderts zahlloſe deutſche 
Stäbter und Dorfbewohner. Und avenn auch dieſes älteſte 
Deutſchtum in ſpäteren Geſchlechtern größtenteils im Polen⸗ 
tum aufgegangen tft — die meiſten Polen ahnen gar 
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Näher rücken die Berge heran. Über Traunftein und 
Reichenhall durch die ehemals befeſtigte Paßenge von Hall 
turm führt die Straße in den ſchönſten Teil der deutſchen 
Alpen, in die äußere Südoſtecke des Reiches, wo die bayeri⸗ 
ſchen Berge mit den Salzburger Alpen „ und 
die Grenze über die felſigen Gipfelgrate verläu 


eee ee e ee 2 
im „Haus Wachenfeld“ bet der gaſtlichen Schweſter des 
Führers eine ſtille Häuslichkeit und wohnliches Behagen. 
Wie gemütlich iſt das große Erkerzimmer mit ſeinen bunten 
Bauernmöbeln. Auf dem Boden yo Inftige Fleckerl⸗ 
teppiche, die an heimiſchen Handwebſtühlen gefertigt werden. 
Luſtig zwitſchern in ihren Käfigen die Wellenſittiche, die 
3 der Hausfrau, und im Erkereck tickt die alte Stand⸗ 


Die Küche iſt denkbar einfach und kräftig. Friſche Milch, 
ſchwarzes Bauernbrot und Mehlſpeiſen, die die Hausfrau 
köſtlich zuzubereiten weiß, ſchmecken dem Führer am beſten. 

Nach den Mahlzeiten ſitzen wir um den runden Tiſch herum 
oder auf der langen Ofenbank an dem grünen Kachelofen. 
Das iſt ſo recht die Stimmung, den Faden des Geſprächs bis 
tief in die Nacht weiter zu ſpinnen, in engem Kreis mit ver⸗ 
trauten Freunden zu ſinnen und zu ſorgen um Deutſchlands 
Wiederauferſtehen. 


In der Stille des Oberſalzberges hat der Führer ſchon 
ſo manchesmal die wichtigſten Entſchlüſſe gefaßt, die größten 
Entſcheidungen getroffen, die bedeutendſten Kundgebungen 
ausgearbeitet. 


Auf einſamen Spaziergängen ſammelt ſich der Führer 
zu neuer ſchöpferiſcher Arbeit. Adolf Hitlers Lieblingsweg 
führt durch Wald und Wieſen zum Hochlenzer, nach Scharitz⸗ 
kehl und Vorderbrand. Ein kleines Denkmal am Waldes⸗ 
ſaum über dem Platterhof liegt am Wege mit Inſchriften 
von Peter Roſegger und Richard Voß; es gilt dem Gedächt⸗ 
nis an Judith Platter, die Herrin des Platterhofes, die 
Heldin von Richard Voß’ berühmten Roman „Zwei Men⸗ 
ſchen“. Nach dem Willen des Führers ſoll ſich in kurzer 
Zeit auf dem benachbarten Hügel zwiſchen „Haus Wachen⸗ 
feld“ und Platterhof ein Denkmal für Dietrich Eckart er⸗ 
heben, mit deſſen Entwurf der Führer einen einheimiſchen 
Bildhauer beauftragte. 


Welcher freie, weite Blick von dieſer Höhe! Unvergleich⸗ 
lich ſchön liegt tief unter uns das grüne Eiland des Berch⸗ 
tesgadener Talkeſſels. Ringsum ſtehen ſteil die ſcharf⸗ 
gegliederten Bergrieſen des Landes, die der Führer ſo ſehr 
ltebt. Es leuchtet der Blaueisgletſcher am Hochkalter, König 
Watzmann mit ſeinen ſieben ſteinernen Kindern erhebt zackig 
ſein Haupt zum Himmel, der ſagenumwobene Untersberg 
trägt unwillig die Grenze nach Oſterreich auf ſeinem breiten 
Rücken, die zwei Völker gleichen Blutes und gleicher Sprache 
trennt, und die Kuppe der Reiteralpe reckt ſich hoch hinterm 
Hinterſee über der Ramsau empor. Südwärts aber dieſes 
herrlichen Ausſichtsweges gehen die Wieſenterraſſen und 
ſteilen Bergwälder des Oberſalzberges in die ſchroffen Fels⸗ 
wände des Hohen Göll über. 


Hinter dem idylliſchen Berggaſthaus Hochlenzer leuchtet 
in der Tiefe das Wunder des Königsſees auf, jenes wie ein 
nordiſcher Fjord zwiſchen Bergabſtürzen eingebetteten 
grünen Märchen. Dort unten, nach mehrſtündigem Marſch, 
erſchien ſchon manchmal der Führer mit ſeinen Freunden 
unerwartet in der großen Gaſtſtube des Schiffmeiſters zwi⸗ 
ſchen Einheimiſchen und Fremden, ſich für die Heimkehr zu 
ſtärken. 


Als der Führer Kanzler des Reiches geworden war, er⸗ 
fuhr notgedrungen „Haus Wachenfeld“ nach Adolf Hitlers 
eigenem Entwurf einige Veränderungen. Eine Anfahrt für 
die Wagen wurde geſchaffen, die Terraſſe verbreitert, eine 
Wagenhalle und ein kleines Gäſtehaus, ſowie ein Gebäude 
für die Wache entſtand. Dieſe Erweiterung erwies ſich als 
notwendig wegen der zahlreichen Staatsbeſuche, die der 
Kanzler während ſeines Urlaubs zu wichtigen Beſprechungen 
hier empfängt. Der Geiſt des Hauſes aber iſt derſelbe 
geblieben, und äußerlich fügt ſich „Haus Wachenfeld“ jetzt 
noch beſſer ‚im die Landſchaft. 


Bor ER Haufe auf der fteilen Bergwieſe aber rauſcht 
wie zuvor der alte Brunnen, und die drei Schäferhunde 
Muck, Wolf und Blonda, die guten Freunde des Führers, 
Halten ſcharfe Wache. 


Drahmsaufführung in Poſen. 


Ein deutſches Requiem in der Aufführung durch den 
Poſener Bachverein. 


Poſen, 22. November. 


war nicht anders denkbar, als daß die beſte und 
dene reiffte Chorvereinigung Poſens, der Poſener 
Bachverein, dem Gedenkjahre des norddeutſchen Muſikers 
Johannes Brahms die ihm gebührende Beachtung ſchenkte. 
Dieſem Muſtker von ftreng deutſcher Lebensauffaſſung war 
eine auslandsdeutſche Chorvereinigung vom Format des 
Bachvereins einen Dank ſchuldig. Schön war es gleichfalls, 
daß dieſer Dank, der in der Aufführung des choriſtiſch emi⸗ 
nent ſchweren Deutſchen Requiems“ zum Ausdruck 
kam, nicht eine Angelegenheit des Bachvereins blieb. Man 
ſpürt auch heute noch, trotz Schwierigkeiten und Kriſe, etwas 
von Liebe zur echten Kunſt und völkiſchem Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl, wenn ſich in der akuſtiſch idealen Kreuz⸗ 
kirche das Deutſchtum aller Schichten und Stände aus Poſen 
und den benachbarten Orten verſammelt. 

Bach und Brahms gehören auf eine Entwicklungslinie 
der deutſchen Muſik, gleichgültig, ob die perſönliche Vorliebe 
mehr dem einen oder anderen gehört. Brahms' „Deutſches 
Requiem“, dieſes große Werk mit dem tiefernſten Inhalt 
und den großangelegten Sätzen für Chor und Orcheſter, ge⸗ 
hört in den Rahmen eines Buß⸗ und Bettages. 

Es genügt nicht, nur eiken Blick in die Partitur des 
„Requiems“ zu werfen, um das Werk in ſeiner gewaltigen 
Anlage und in all ſeinen Schwierigkeiten für Chor und 
Orcheſter kennen zu lernen. Das Werk muß man von der 
Chorarbeit her ſtudieren. Man erkennt dann die erheblichen 
Forderungen, die Brahms an einen Chor geſtellt hat. Freie 
Choreinſätze in einer weſentlich anderen, als der voran⸗ 
gehenden Tonart, weite melodiſche Bögen, die nahezu eine 
ſoliſtiſche Behandlung der Chorſtimmen erfordern und ſichere 
Beherrſchung der muſikaliſchen Formen bis zur Fuge ſind 
die beſonderen Kennzeichen dieſes Werkes. 

Die orcheſtralen Farben, ihre möglichſt feine Abtönung bei 
klarer Gliederung und thematiſchen Durchführung, und dann 
— als beſonderes Kennzeichen — die Notwendigkeit dyna⸗ 
miſcher Abſtufungen gehören zu einer ſtilreinen Brahms⸗ 
Aufführung. 

Der Poſener Bachverein hat ſich ſelbſt das künſtleriſche 
Zeugnis ausgeſtellt, wenn er im Brahmsjahr ſeine ganze 
Kraft dieſem Werke verſchrieb. Die Requiem⸗ Aufführung 
hat einen unauslöſchlichen Eindruck hinterlaſſen. Erſtaunlich 
mühelos ſind in allen Chorſtimmen die vielen Schwierigkei⸗ 
ten überwunden worden. Die wundervolle Einheit der So⸗ 
prane und Alte, ihre Steigerungsfähigkeit an Stellen, die 
höchſte Spannkraft erfordern und ihre muſikaliſche Art zu 
phraſieren („Wie lieblich find deine Wohnungen“) find das 
Ergebnis einer hohen Chordiſziplin. Gegen dieſe Höchſt⸗ 
leiſtungen der Frauenſtimmen hatten die zahlenmäßig gerin⸗ 
geren Männerſtimmen keinen leichten Stand. Nirgends 
jedoch erfuhr das Kräfteverhältnis eine Störung, an keiner 
Stelle litt die muſikaliſche Darbietung. Gelingt es dem 
Bachverein, neue Männerſtimmen heranzuziehen, dann kann 
dieſer Chorkörper eine klangliche Vollendung erreichen. 

Die Aufführung eines „Requiem“ von Brahms iſt Ge⸗ 
ſamtwirkung, darf nicht eine Analyſe von Einzelheiten ſein. 
Und die Geſamtwirkung hieß — Erbauung. Das eindring⸗ 
liche „Der Tod iſt verſchlungen“ mit der anſchließenden Fuge 
bis zum Schlußgeſang „Selig ſind“ — eine einzige Linie 
voller andächtiger Muſik. Die vereinzelten Intonations⸗ 
ſchwankungen in den erſten 3 Sätzen (die Streicher in der 
Einleitung) können an der muſikaliſchen Geſamtgeſtaltung 
nichts ſtören, auch wenn in Phraſierung und Schattierung 
vielleicht manches techniſch reifer hätte ſein können. Die 
Schwierigkeit des Werkes und manche anderen Sorgen des 
Bachvereins ſind mehr als Entſchuldigung. Wenn hier der 
höchſte Maßſtab angelegt wird, dann nur, weil der Bachver⸗ 
ein unter günſtigeren Borausfeßungen höchſte Kunſt zu bie⸗ 
ten vermag. 

In der Wahl der Soliſten hatte der jetzige Dirigent des 
Bachvereins, Georg Jaedeke⸗ Bromberg, eine glückliche 
Hand. Frau Hausdörffer⸗ Danzig erwies ſich als So⸗ 
praniſtin von hoher Stimmkultur, die ſie bereits vor dem 
Requiem in 3 Liedern aus Haas „Geſängen an Gott“ offen⸗ 
barte. Dieſe Geſänge gehören — nebenbei geſagt — mit 
ihrer Empfindungswelt nicht ganz in den erhabenen Rah⸗ 
men des Requiems. Herr Hugo Böhmer ⸗Poſen hat feine 
reife Kunſt wieder zum Ausdruck bringen können. An der 
Orgel begleitete Lie. . Das Orcheſter der 
Poſener Philharmonie ſpielte mit voller Liebe 1 


n 55 viel deutſches Blut in ihnen fen —, fo ind | 
doch ſtets durch alle Jahrhunderte hindurch ſtändig Deut⸗ 
ſche in größeren und kleineren Scharen eingewandert, 
meiſtens gerufen von den polniſchen Großen, als tüchtige 
Kulturträger, „qui exempla sint“ (damit fie Beiſpiele ſeien), 
„um Einöden zu bevölkern“, „um die Gegend in einen 
beſſeren Zuſtand zu bringen“, — oder wie es ſonſt in den 
alten Urkunden heißt, um Wald und Sumpf in Kulturland 
zu verwandeln, neue Gewerbe einzuführen u. a. m. Und fo 
fanden die Preußen, als ſie zur Teilungszeit das Ge⸗ 
biet einnahmen bzw. wiederbeſetzten, Hunderte von Hau⸗ 
ländern und Schulzendörfern außer den überwiegend nicht⸗ 
polniſch bevölkerten Städten vor, und der Hundertſatz der 
deutſchen und polniſchen Einwohner war ſchon damals un⸗ 
gefähr derſelbe wie 1910, alfo viel Höher als heut- 
dutage. . 

Da aber auch diefe geſchichtliche Tatſache angezweifelt 
worden iſt, müffen wir fie durch Einzelbeiträge nachweiſen. 
Und dazu wollen vorliegende Zeilen aufrufen. Schon ehe 
aus anderen Gründen in dieſem Jahr im Deutſchen Reich 
zahlloſe Leute veranlaßt worden ſind, ſich mit der Geſchichte 
ihres Geſchlechts zu befaſſen, von denen viele aus unſerer 

at ſtammen, hatte ich ſeit dem Jahre 1928 Einzel⸗ 
anregungen an mir bekannte alte Familien verſandt, 
von denen ſich manche ſchon früher mit ihrer Vergangenheit 
befaßt hatten, und konnte daraufhin bereits 1980 die erſten 
Beiträge im Novemberheft der „Deutſchen Blätter in Polen“ 
und Heft 20 und 23 (1981) der von mir geleiteten „Deutſchen 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Polen“ veröffentlichen. Auch 
das leider recht teure „Deutſche Geſchlechterbuch“ (Verlag 
C. A. Starke, Görlitz) hat ſeine Bände 62 und 78 als ee 
ſches Geſſchlechterbuch“ herausgebracht und darin zumeiſt, 
aber nicht ausſchließlich, altanſäſſige Familien berückſichtigt. 

Während jedoch hier ein beſtimmtes Schema herrſcht, iſt 
die Geſtaltung in den Poſener, ganz Polen betreffenden 
Veröffentlichungen durchaus freigestellt, ſo daß dabei „jeder 
nach ſeiner Faſſon ſelig werden kann“. Neben rein ſami⸗ 
liengeſchichtlichen Beiträgen, gleichgültig ob in Form einer 
Ahnentafel (Muſter dazu vgl. „Landwirtſchaftlicher Kalender 


eg * 


für Polen 1934), Stammtafel oder Stammbaum, in fort⸗ 
laufender, erzählender Darſtellung, vereinigt oder ſonſtwie, 
finden ſich auch ſolche über einzelne Kirchengemeinden oder 
Orte, alſo Aufzählungen, welche Familien an einem Ort ſeit 
altpolniſcher Zeit nachweisbar ſind, wobei natürlich die bis 
1919 anweſenden, die ſich dann durch die bekannten Umſtände 
und Maßnahmen gezwungen geſehen haben, abzuwandern, 
mitgerechnet, aber praktiſcher Weiſe beſonders bezeichnet 
werden. 

Nunmehr ſoll alſo der Stoff für eine neue Reihe von 
Beiträgen über altanſäſſiges Deutſchtum im Gebiet des 
heutigen polniſchen Staates, möglichſt ein ganzes Sonderheft, 
zuſammengetragen werden. Da der frühere Weg, ſich an 
einzelne Familien zu wenden, zu umſtändlich iſt, erfolgt dieſer 
Zeitungsaufruf, der in Zehntauſende von deutſchen 
Häuſern auf einmal dringt. In alten Familienbtbeln, 
⸗papieren, Stammbäumen, die nur bis auf die Gegenwart zu 
ergänzen find, Dorfwillküren, in Truhen und auf Böden, 
für ganze Orte auch in Schulchroniken, alten Zeitungen und 
Zeitſchriften, vor allem aber (außer durch die lebendige Er⸗ 
innerung von Groß⸗ und Urgroßeltern und ihren Tage⸗ 
büchern) in den Kirchen büchern läßt ſich bei einiger⸗ 
maßen gutem Willen noch von Tauſenden von Familien der 
Stoff zuſammentragen, der den Nachweis der Altanſäſſigkeit 
erbringt. Und wenn bei evangeliſchen Familien die Bücher 
der betr. Gemeinde nicht ſo weit zurückreichen ſollten, wie es 
bier erwünſcht iſt, alſo für das Südpoſenſche bis mindeſtens 
1793, für den alten Netzebezirk und das alte Weſtpreußen 
bis 1772, fo findet man die älteren Angaben gewöhnlich in 
den katholiſchen Kirchenbüchern, weil unſere evangeliſchen 
Vorfahren vielfach waren, die kirchlichen Amts⸗ 
handlungen durch den Propft vollziehen zu laſſen oder wenig⸗ 
ſtens von ihm die machen zu laſſen. Dann find 
Evangeliſche ausdrücklich als „Luthe rant“ „Acatholtci“ und 
dergleichen bezeichnet. Dort und bei anderen Gelegenheiten 
finden ſich bisweilen ganze Berzeichniſſe von Einwohnern, 
wie z. B. die von Rittergutsbeſitzer H. J von Wilckens für 
mehrere Dorfer der Wirſitz und Zempelburg ver⸗ 
öffentlichten von 8 


fer 


RE Ehen are Zr a, 8 N ae 


London nimmt Kurs aul Nom. 


Englischer Verſuch zur Reaktivierung der Abrüſtungs⸗ 
f politik. 


Wenn Frankreich in den letzten Phaſen der Genfer 
Abrüſtungsverhandlungen etwas im Hintergrunde blieb 
und England die Federführung überließ, ſo war das 
klug berechnete Taktik. Da man ſelber die Abrüſtung im 
Grunde nicht wollte, vor der Weltöffentlichkeit aber die 
Verantwortung für ihr Nichtzuſtandekommen ſcheute, ſchob 
man England vor, um die Theſen zu vertreten, deren 
Sprengwirkung auf die Konferenz man vorausſehen 
mußte. Daß Frankreich heute noch, nachdem das Problem 
der Abrüſtung und der internationalen Beruhigung ſich 
trotzdem auf das der deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
ſtändigung zugeſpitzt hat, jede Aktivität und jede 
Initiative vermiſſen läßt, iſt nur aus der ſchwachen 
Stellung zu erklären, die ſeine Regierung innenpolitiſch 
einnimmt und die ſie durch ein Nachgeben in außen⸗ 
politiſchen Fragen ebenſo gefährden könnte wie durch ein 
ſchroffes Auftrumpfen. 


Im letzten engliſchen Kabinettsrat hat ſich demgegen⸗ 
über die Überzeugung durchgerungen, daß das Zögern und 
Nichtstun für den europäiſchen Frieden am gefährlichſten 
iſt. Der Hilferuf Henderſons, der ſich mit dem Bureau 
der Abrüſtungskonferenz in Genf vollkommen zwecklos 
gorkommt, hat ein übriges getan, um in London den Ent⸗ 
ſchluß zu einem entſcheidenden Vorſtoß auszulöſen. Sir 
John Simon iſt auf dem Wege nach Genf. In Paris wird 
Herr Paul⸗Boncvur in ſeinen Zug einſteigen, und 
auf Grund des lebhaften diplomatiſchen Meinungsaus⸗ 
tauſches während der letzten 48 Stunden erwartet man in 
Genf auch den italieniſchen Vertreter, Herrn Alvifi, 
der nach der letzten Erklärung Roms an den Verhand⸗ 
lungen der Abrüſtungskonferenz allerdings nur als 
„Beobachter“ teilnehmen könnte. Aber die Abſicht Englands 
zielt gar nicht auf Verhandlungen innerhalb dieſes 
Gremiums. Man hat ſich in London von der noch vor 
einigen Tagen von Macdonald vertretenen Auffaſſung, 
daß man unbedingt zu einer Fortſetzung der Arbeiten 
dieſer Konferenz kommen müſſe, freigemacht. Man iſt be⸗ 
reit, auch andere Methoden der Unterhaltung zu 


akzeptieren, wenn ſie verſprechen, das Abrüſtungsproblem 


irgendwie ſeiner Löſung näherzuführen. Man ſpricht in 

London jetzt ganz offen davon, daß, da die Rückkehr 

Deutſchlands an den Tiſch der Genfer Konferenz vorläufig 

doch nicht zu erwarten ſei, eine Ausſprache im Rahmen 

des Viererpaktes, am beſten in Rom, das einzige Mittel 

— um den feitgefahrenen Karren wieder in Gang zu 
ingen. 


Das wird das Thema der engliſch⸗franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Beſprechungen in Genf ſein. Man darf annehmen, 
daß Muſſolini nicht ausweichen wird, wenn England ihm 
jetzt den Ball zuſpielt, den er ſelbſt ſchon vor Monaten in 
das Spiel warf, ohne daß er damals aufgefangen wurde. 
In Berlin, deſſen Bereitwilligkeit zu internationaler Zu⸗ 
ſammenarbeit außer Zweifel ſteht, allerdings nur unter 
der Bedingung, daß ſie ſich im Zeichen völliger Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands vollzieht, ſteht man vorläufig 
dieſem Kurs auf Rom, den die engliſche Politik nimmt, 
noch etwas ſkeptiſch gegenüber. Man iſt der Meinung, daß 
für eine ſolche Vier⸗Mächte⸗Beſprechung zunächſt durch 
diplomatiſche Vorverhandlungen gewiſſe Unterlagen ge— 
ſchaffen werden müßten, ehe ſie ernſthaft in Erwägung 
gezogen werden könnte. 


Vorläufig wird ſich jedenfalls in Genf die intereſſante 
Tatſache ergeben, daß die drei Mächte Frankreich, England 
und Italien ſich jetzt allein ohne Deutſchland 
gegenüberſtehen und daß damit der neutraliſierende Faktor 
in ihrem Kreiſe fehlt. Sie müſſen ſich jetzt direkt und 
ohne immer wieder auf Deutſchland abſtellen zu können, 
über die zwiſchen ihnen ſelbſt beſtehenden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in der Abrüſtungsfage unterhalten. 
Deutſchland kann ruhig abwarten, was dabei heraus⸗ 
kommen wird. Sollte aber von England ein Verſuch 
unternommen werden, Deutſchland erneut zu dieſen Be⸗ 
ſprechungen hinzuzuziehen, dann wird man es darauf auf⸗ 
merkſam machen dürfen, daß es ſich nicht dauernd in der 
bequemen Rolle des Vermittlers bewegen kann. Auch 
England iſt in der Abrüſtung unſer Schuldner und wird 
klar und eindeutig Farbe bekennen müſſen. Man hört aus 
London, daß die Engliſche Regierung zu der urſprünglichen 


Faſſung des Maecdonald⸗Plaues zurückkehren wolle, der 
als Rahmen und Grundlage der Diskuſſion ſeinerzeit ja 
auch von uns angenommen wurde. Immerhin würde auch 
auf dieſem Boden die Frage ohne Vorbehalt und ohne 
Wenn und Aber zu beantworten ſein: Was und wie weit 
will England abrüſten? Und will es die Dinge, die es für 
feine eigene, Rüſtung weiter zu beanſpruchen gedenkt, auch 
uns zubilligen? Die Antwort, die England darauf gibt, 
wird für die Stellungnahme Deutſchlands entſcheidend ſein. 


Dabei braucht man noch nicht einmal in erſter Linie 
an die Probleme der Seerüſtung zu denken. Um deren 
Erörterung hofft England ja bis zum Ablauf der Ab⸗ 
kommen von Waſhington und London im Jahre 1935 
überhaupt herumzukommen. Immerhin wird man auch 
dieſe Dinge nicht deshalb aus der Abrüſtungsdebatte ein⸗ 
fach herausſchneiden dürfen, weil ſie einer Macht — oder 
ſind es mehrere? — unbequem ſind. 


Sollte, wie es den Anſchein hat, in den bevorſtehenden 
Genfer Beſprechungen die Frage der Kontrolle wieder 
angeſchnitten werden, ſo iſt zu ſagen, daß Gegenſtand einer 
Kontrolle nur die Abrüſtung ſein könnte, und daß alſo die 
Abrüſtung erſt vor ſich gehen muß, ehe kontolliert werden 
kann. Dieſe von Deutſchland vertretene Auffaſſung ſollte 
den anderen Mächten nicht neu ſein. Es iſt aber vielleicht 
nützlich, fie ihnen in die Erinnerung zurückzurufen in dem 
Augenblick, in dem ſie ſich zuſammenſetzen, um vielleicht das 
2 für ein Wiederhinzutreten Deutſchlands Er 

nen. ! 


Negimewechſel in Rumänien, 


(Von einem Bukareſter Mitarbeiter.) 


Vajda⸗Wojwod, der ſeit Mitte Januar dieſes Jahres 
als Kabinettschef die Geſchicke Rumäniens an der Seite 
ſeines Monarchen leitete, iſt dieſer Tage zurückgetreten. 
Es bedurfte anſcheinend einiger Nachhilfe. Denn als vor 
einigen Tagen ſeine Gegner, die Liberalen, unter ihrem 
Chef Jon Duca für den Tag der Parlamentseröffnung 
einen großen Parteiſturm zum Sturze der Regierung an⸗ 
gekündigt hatten, erklärte Vajda noch, daß er dieſem 
Sturm mit den „gleichen rückſichtsloſen Mitteln“ begegnen 
werde, von denen gerade die Liberalen an Regierungs⸗ 
e 0 gern Gebrauch gemacht hatten. Nämlich mit Gen⸗ 

rmerie 


Das hörte ſich noch ſehr ſtark an, und man war geneigt, 
dem Kabinett Vajda noch eine gewiſſe Lebensdauer zu ge⸗ 
ben. Aber bereits ein paar Tage ſpäter zeigte ſich, daß das 
Verhältnis von Krone und Vajda doch ſchon bedenklich er⸗ 
ſchüttert war. Die Bauernpartei, die ſeit dem Sturze des 
Kabinetts Jorga nun wieder anderthalb Jahre an der Re⸗ 
gierung war, verfügte bei der Krone nicht mehr über die 
genügende Autorität. Vajda mußte gehen. 


Die Bauernpartei, eine Nachkriegsgründung, die 
ſich auf die pſychologiſchen Bedürfniſſe des Volkes einzu⸗ 
ſtellen verſtand, begegnete gleich von Anfang an großer 
Sympathie. 
erſter Linie die Bedürfniſſe der Bauern ſichern und wollte 
„national“ dadurch wirken, daß ſie ſich bemühte, die durch 
den ſiegreichen Ausgang des Krieges gewonnenen Neu⸗ 
gebiete, vor allem Siebenbürgen, mit Altrumänien 
auszugleichen. Die intellektuellen Urheber und Organiſa⸗ 
toren dieſer Partei waren in Siebenbürgen, das vorher 
tauſend Jahre zu Ungarn gehört hatte, Man in und 
Vajda⸗Wojwod: zwei Abgeordnete rumäniſcher Na⸗ 
tionalität aus dem Budapeſter Parlament — und dann drü⸗ 
ben in Altrumänien der frühere Dorfſchullehrer Miha⸗ 
lache. Die Bauernpartei ſah ſich bei ihrer Gründung 
einer ſehr eigennützigen und in gewiſſem Sinne auch 
reaktionären Stadtbonrgeofie, den Liberalen Bratianus, 
gegenübergeſtellt. Die überlegene Stärke dieſer Partei lag 
nicht allein in ihrer autoritären Tradition — ihr Gründer 
Jon Bratianu wird der „Reichsgründer“, ſein Sohn Jonel 
der „Reichsmehrer“ genannt — ſondern vor allem darin, 
daß ſie in ihren Händen faſt alle beſtimmenden Wirtſchafts⸗ 
inſtitute, hauptſächlich die Banken, vereinigte. Der Anſturm 
gegen eine wirtſchaftlich ſo mächtig geſicherte Feſte durch 
eine politiſche Organiſation, die ſich auf arme Bauern ſtützte, 
war ungemein ſchwer. Aber je länger die machtbeſeſſenen 
Liberalen am Ruder blieben, deſto mehr wirkte ſich auch 
bei ihnen die Nachkriegsſucht der gewiſſenloſen Bereicherung 
aus. Die Liberalen „plünderten“, wie ihre Gegner erklär⸗ 


Privilenien aus altpolniſcher Zeit finden, ſollten dieſe mit- 
abgedruckt, bzw. im Lichtbild gebracht werden, wie dies (im 
gleichen Heft) Studienrat Ernſt Wätzmann für die Familie 
Treppmacher gemacht hat. 

Die verſchiedenſten Stände können dabei vorkommen, 
mancher Grundbeſitz in Stadt und Land als jahrhunderte⸗ 
lang der gleichen Familie gehörig nachgewieſen werden. In 
der deutſchkatholiſchen Koſchneiderei z. B. zeigen das die 
Forſchungen von Domherrn Prof. Dr. P. Panſke. Die 
Reſchkes ſitzen in Rzemachowo und Vorwerk Rudunek 
(= dt, Rodung) ſeit den Zeiten König Stanislaus Auguſts, 
die Helling in und bei Poſen ſeit 1704, die Kunkel in 
Roſtrzembowo ſeit 1770, die Kleiber in Liſſa auf ihrer 
Windmühle ſeit 1750 uſw. Und wenn nicht immer männ⸗ 
liche Nachkommen geerbt haben, ſo iſt der Beſitz oft in weib⸗ 
licher Linie weitergegeben worden, wofür Pfarrer Fr. Bit 
in Sienno ein Beiſpiel gebracht hat. Dann wechſelt zwar der 
Familienname der Beſitzer, aber es bleibt blutmäßig die⸗ 
ſelbe Familie. 

Natürlich wird es bei bürgerlichen Sippen kaum möglich 
fein, die Abſtammung ſoweit zurückzuverfolgen wie bei dem 
älteſten Adelsgeſchlecht in Pommerellen, den Grafen 
Krockow, die ſeit dem 13. Jahrhundert noch auf dem glei⸗ 
chen Stammſitz in Krockow ſitzen, oder den von Unruh 
bei Birnbaum (16. Jahrhundert). Aber wie überraſchende 
Ergebniſſe auch da möglich ſind, zeigt die Tatſache, daß Pfar⸗ 
rer Dr. R. Heuer in Thorn dank dem glücklichen Umſtand, 
daß er an einen alten Stammbaum anknüpfen konnte, die 
Familie ſeiner Frau bis um die Mitte des 15. Jahrhunderts 
in Thorn hat nachweiſen können, alſo viel weiter als bei 
vielen Adligen. | 

In Orten mit alten Kirchenbüchern iſt es vielfach mög⸗ 
lich, nach den Eintragungen der einen Gemeinde Jahrbun⸗ 
derte zurückzukommen, wie es E. Wätzmann für die Familie 

aumbamer aus Bojanowo bis 1650 geglückt iſt (Heft 23). 
So ſind häufig nicht einmal Briefe nach auswärts nötig, um 
zu ſchönen Ergebniſſen zu kommen. Eine unendliche Fülle 
von amzegenden Stoff liegt in den aufgezählten Quellen 


noch un ausgewertet, und ſo laſſen ſich zahlloſe Volks⸗ 
genoſſen die Möglichkeit entgehen, ſich ein Bild über die 
eigene Familie und die Verſchwägerungen mit anderen zu 
machen. Oft genug erkennt man ſchon nach kurzem Forſchen, 
daß man mit anderen alten Sippen verwandt iſt, von denen 
man es nicht geahnt hat. ö 

Nicht nur Geiſtliche, Kirchenbeamte und Lehrer ſind be⸗ 
rufen, ſolche Forſchungen, die kaum eine beſondere Vor⸗ 
bildung vorausſetzen, zu betreiben, ſondern jeder, dem daran 
liegt, die Verbundenheit von Blut und Boden 
in ſeiner Sippe nachzuweiſen und der geſchichtlichen 
Erkenntnis und Wahrheit zu dienen. 

Und ſo ergeht denn der Ruf an alle Leſer, ſelber nach⸗ 
zuforſchen und Bekannte dazu anzuregen, das Ergebnis auf⸗ 
zuſchreiben und druckfertig, ſoweit es ſich um ſolche vor 1772 
bzw. 1793 anſäſſige Familien handelt, dem Verfaſſer dieſer 
Zeilen, Studienrat Dr. Alfred Lattermann, 
Graudenz⸗Grudzigdz, Narutowicza 35, ein⸗ 
zuſchicken. Dann erfolgt, ſobald genügend Stoff zuſammen 
iſt, der Druck, und der Einſender oder die Einſenderin er⸗ 
hält ſpäter je ein Heft und eine Anzahl Sonderabzüge zu 
beliebiger Verwendung koſtenlos. 

Muſter bieten die genannten Hefte der „Deutſchen 
Wiſſenſchaftl. Zeitſchr. für Polen“, die durch die deutſchen 
Buchhandlungen oder den Verlag, die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
Poſen (Poznan), ul. Zwierzyniecka 1), zum Preiſe von je 
8,40 Ztoty, ſowie das Sonderheft der „Deutſchen Blätter in 
Polen“, das ebendaher für 2,40 Zloty bezogen werden kann, 
wenn jemand nicht ohne Vorlage arbeiten will. Wem daran 
liegt, daß ſeine Kinder in den Überlieferungen der Vor⸗ 
fahren aufwachſen, der ſollte die kleine Ausgabe nicht ſcheuen, 
ehe die Hefte vergriffen ſind. Jetzt zum Winter haben auch 
5 Landwirte die Zeit dazu, ſich mit Familiengeſchichte zu 

faſſen. 

Und jo hoffe ich denn, daß der Aufruf den Erfolg hat, 
daß ſchon im kommenden Jahre wieder eine Reihe Beiträge 
über altanſäſſiges Deutſchtum erſcheinen kann als Frucht 
ee Sammel» und Forſcherarbeit vieler williger Mit⸗ 
a * 


Sie wollte als demokratiſche Bewegung in 


ten, das „ganze Land“. So erhob ſich bald allgemeiner Un⸗ 
wille gegen fie. Aber den vernichtenden Schlag verſetzte 
den Liberalen doch der hartnäckige ſiebenbürgiſche Führer 
Maniu. Ihn hatte ſein langjähriger Kampf gegen die 
unpopulären Liberalen in den breiten Schichten zu einer 
wahren Idealfigur erhoben. Man nannte ihn den „Abgott 
Siebenbürgens“, das „Ideal der Ehrenhaftigkeit“. 


Als dann Maniu im Dezember 1928 an die Macht ge⸗ 
langte, umtoſte ihn ein Sturm der Begeiſterung. Aber es 
zeigte ſich dann im Laufe der nächſten Jahre, daß ſeine po⸗ 
litiſchen Kräfte mehr in der hartnäckigen Oppoſition lagen 
als beim zielſicheren konſtruktiven Aufbau. Energiſch und 
unwiderſtehlich im Angriff, war er als Regierungsmann 
ein Zauderer. Als er im Oktober 1930 zum Rücktritt ge⸗ 
zwungen wurde, war die allgemeine Enttäuſchung über ihn 
groß. Rumänien fühlte ſich in dieſem Augenblick um eine 
große Hoffnung ärmer geworden. In Erkenntnis dieſer 
Sachlage ging Maniu dann in eine ſelbſtgewählte Verban⸗ 
nung, und als im Oktober 1932 noch einmal der Verſuch 
mit ihm gemacht wurde, verſagte er erneut. Er verſtand es 
nicht, dem zweiten ſtaats rechtlichen Faktor des Landes, dem 
Träger der Krone, ſtaatsmänniſch gerecht zu werden. Zu⸗ 
gegeben, daß der junge rumäniſche Monarch eine beſonders 
geartete Perſönlichkeit iſt. Aber die wahre ſtaatsmänniſche 
Begabung liegt ja eben darin, alle vorhandenen politiſchen 
Individualitäten, ganz gleich, wie ſie ſich äußern, dem 
Staatsintereſſe nutzbar zu machen. Das verſtand Maniu 
nicht. Er, unter deſſen Regierung es dem jungen Monar⸗ 
chen ermöglicht worden war, wieder den Thron ſeiner 
Väter zu beſteigen, ließ es zu Konflikten zwiſchen ſich und 
der Krone kommen, die ſich jahrelang zum Schaden des Lan⸗ 
des auswirkten. 


Dieſes Mißverhältnis zwiſchen Krone und Führung 


der Bauernpartei beſchattete natürlich auch die ganze Re⸗ 
gierungsperiode Vajdas. Obwohl ſich Vajda in ſeinem Ver⸗ 


hältnis zur Krone weitaus geſchmeidiger als Maniu erwies, 


kompromittierten die nie verſtummenden Anklagen Manius 
und deſſen Gefolgſchaft mit der Zeit doch die Regierungs⸗ 
partei immer mehr. Auch fie waren ein Grund, daß Vajda 
nach kaum zehnmonatiger Regierungstätigkeit dieſer Tage 
zum Rücktritt und die Bauernpartei zu einer vorausſichtlich 


den. 


König Carol ſuchte ſich alſo eine neue Regierung. 
Das war bei dem heutigen Parteienchaos in Rumänien 
keine Kleinigkeit. Er entſchied ſich, den verfaſſungsmäßti⸗ 
gen Weg wählend, für die zweitſtärkſte Partei, die Li bera⸗ 
len, und er tat das auch wohl mit Rückſicht auf die außen⸗ 
politiſche Situation. Die Liberalen ſind zuverläſſige Fran⸗ 
zoſenfreunde, und für die Kleine Entente iſt wegen der 
Fragen Gleichberechtigung, Abrüſtung und Reviſion der 
Verträge die Anlehnung an das hegemoniſtiſche Frankreich 
heute mehr als je Trumpf. Man wird freilich abwarten 
müſſen, ob Rumänien mit dieſer Politik ſeinen wahren 
Intereſſen dient. 


Ein Maniu brachte den König auf den Thron zurück und 
ging politiſch dabei zugrunde. Die Liberalen aber waren 
es einſt, die den Thronfolger Carol zum Verzicht gezwun⸗ 
gen und die ſich auch ſeiner Rückkehr als König auf das 
heftigſte entgegengeſtellt hatten. Die politiſche Szene hat 
ſich inzwiſchen gewandelt. Politiſch elaſtiſch, wie die Libera⸗ 
len bei all ihrer ſonſtigen Verbiſſenheit im entſcheidenden 
Augenblick doch ſind, hatten ſie ſich längſt umgeſtellt, und 
fo wurden fie zur Macht berufen. Maniu könnte an die⸗ 
ſem Beiſpiel unter anderem ſowohl von den Liberalen als 
auch von der Krone lernen. . 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 26. November. 


Deutſchlaudſender. 
06.35: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 


08.55: Morgen- 


feier. 11.00: Carl Ludwig Löhe: Das deutſche Vaterunſer. 11.15: 
Seewetterbericht. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: 
Mittagsſtändchen. 13.00: Konzert. 14.00: Kinderſtunde. 14.90: 


Kinderſtunde: Kinderliederſingen. 15.00: Plaudereien an deut⸗ 
ſchen Kaminen. 15.90: Joſ. Haas: Lieder, die den Tod beſingen. 
17.00: Goetz Otto Stoffregen: Der Reiter im Moor. 17.90: Ver⸗ 
5 Stimmen. 18.90: Tod, wo iſt dein Stachel? 19.90: 
Totenſeſer. 20.15: „Maria Stuart“. Ein Trauerſpiel von 
Friedrich von Schiller. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetter 
bericht. 23.00 — 24.00: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. i 
06.50: Schallplatten. 09.05: Kath. Morgenfeier. 
11.15: Bach⸗Kantate. 12. 


19.00: Zeitdienſt. 19.20: Streichquartett (Schallplatten). 20.00: 
Die Geſchichte einer Mutter. Myſterium in fünf Szenen. 21.15: 
Totentanz 1933. Worte von Peter Steinbach. 22.15: Zeit, Wetter, 


Nachrichten. 22.45—24.00: Konzert. 

Königsberg⸗Danzig. 5 
06.35: Konzert. 10.00: Gottesdienſt. 11.05: Wetter. 11.30: 
Bach⸗Kantate. 12.90: Konzert. 15.00: Trio für Violine. 15.80: 


Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 18.00: Wenn et noa witte Roſe 
riekt. Plattdeutſche Erzählungen und 3 zum Totenſonntag. 
18.90—19.00: Schnitter Tod. 19.15: Das Lied vom unbekannten 
Soldaten, von Ernſt Schulz⸗Alexander. 20.00: Aus dem Opern⸗ 
hauſe: „Iphigenſe auf Tanris“. 
22.25: Nachrichten. 


Leipzig. 
06.35: Konzert. 08.90: Evangeliſche Morgenandacht. 10.45: Zu 
Unrecht Pass Dichter: Wilhelm von Polenz. 11.90: 
hatte viel Bekümmernis“, Kantate von Johann Schaftian Bach. 
12.00: Konzert. 14.95: Kinder und Tiere vor dem Mikrophon. 
15.10: Dorothea Braus ſpielt. 16.00: Konzert. 17.00: Kennſt du 
deine Heimat? 17.15: Der Naumburger Dom. 17.40: Kriegs⸗ 
briefe gefallener Studenten. 18.00: Orgelkonzert. 18.35: Mozarts 
letzte Tage. 19.50: Von Dresden: Helmuth Meyer von Bremen: 
Geiſtlicher Dialog für Alt⸗Solo, gemiſchten Chor und vier Kla⸗ 
rinetten. 20.95: Trauer und Troſt. Konzert am Totenſonntag. 
22.00: Nachrichten. 5 
Warſchan. 
8.20: Schallplatten. 08.40: Schallplatten. 09.00: Von Wilna: 
Morgenandacht. Anſchl.: Geiſtliche Muſik (Schallplatten). 10.00: 
Aus dem Senatsſaal: Anſprachen der Delegierten zum 5, Kon⸗ 
reß der Auslandspolen. 12.15: 8. Konzert aus der Philharmonie. 
hilharmoniſches Orcheſter, Dir.: Armand Balendock. Soliſtin: 
Hupert, Mezzoſopran. 14.00: Der Wald in Polen. 14.25: Kon⸗ 
dert des Kathedralenchors. 15.20: Salonmuſik (Schallplatten). 
16.90: Schallplatten: Jehudy Menuhin. 18.40: Liedervortrag. 
Zapolſka, Sopran. 19.50: Heitere Stunde. 20.45: „Die Liebes⸗ 
hacht (Newyork⸗Baby), polniſche Muſikkomödie in 5 Bildern. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen, h 


langen Periode der politiſchen Ohnmacht gezwungen wur⸗ 
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Bade Rundſchau. 


Der Kampf um die 
amerikaniſche Finanzpolitik. 


Newyork, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
leitenden Kreiſen der Federal Reſerve Bank werden die 
Gerüchte ſcharf dementiert, daß dieſe Banken infolge der Miß⸗ 
billigung der Finanzpolitik Rooſevelts beabſich⸗ 
tigen ſollen, die bisherige Stützungsaktion von amerikaniſchen An⸗ 
leihen einzuſtellen. Es wird darauf hingewieſen, daß die 
gegenwärtige Pauſe in der Stützungsaktion nur vorübergehend 
ſei und durch konjunkturmäßige Einflüſſe von Angebot und Nach⸗ 
frage bedingt werden. 


Immerhin ließ das amerikaniſche Schatzamt durchblicken, daß 
es im Falle ſolcher Maßnahmen der Federal Reſerve Bank ſelbſt 
die Stützung der Anleihen durchführen werde. Das Schakamt halte 
zu dieſem Zwecke 150 Millionen Dollar unmittelbar bereit und 
—— ſpäterhin ein Vielfaches dieſer Summe zur Verfügung 

en. 

* 


Der durch die Währungspolitik Rooſevelts in den letzten 
Wochen erzwungene neue ſcharfe Dollarſturz hat nunmehr auch zu 
einer Abwanderung der letzten, in Amerika nach der 
großen Dollarflucht der beiden vergangenen Jahre noch verbliebe⸗ 
nen kurzfriſtigen Guthaben des Auslandes geführt. 
Die Beſtätigung dafür liefern, wie die „Boſf. Ztg.“ ſchreibt, die 
Ausweiſe der Bundesreſervebanken, die zugleich auch von einem 
auffallend überſtürzten Charakter der neuen Flucht aus dem Dollar 
Zeugnis ablegen. Aus dieſen Ausweiſen geht hervor, daß die von 
den amerikaniſchen Banken verwalteten ausländiſchen Gelder ſeit 
Monatsfriſt von 51,1 auf 21,4, alſo um 29,7 Mill. Dollar oder um 
58 Prozent, abgenommen haben, und zwar faſt ausſchließlich in⸗ 
folge eines erſt in allerletzter Zeit erfolgten ruckartigen Abzugs. 
Die ausländiſchen Depoſiten bei den amerikaniſchen 
Notenbanken haben ſich dabei ſeit Monatsfriſt von 15,1 auf 10,7 
und die von den Bundesreſrvebanken für ausländiſche Rechnung 
angekauften Beſtände an amerikaniſchen Bankakzepten von 36,0 
auf 10,7 Mill. Dollar vermindert. 


Die umfangreichen Abzüge ausländiſcher Gelder vom ameri⸗ 
kaniſchen Akzeptmarkt find von beſonderem Intereſe, da fie offen⸗ 


bar eine der Urſachen des in letzter Zeit in Newyork beobachteten 


Anziehens der Akbzeptraten waren. In dieſem 

ſammenhang ſei noch daran erinnert, daß die amerikaniſchen 

Bundesreſervebanken ihre ſeit geraumer Zeit nahezu unverändert 

gebliebenen Akzeptbeſtände in der letzten Woche, offenbar um dem 

durch die ausländiſchen Verkäufe hervorgerufenen Anziehen der 

F entgegenzuwirken, von 6,7 auf 15,2 Mill. Dollar erhöht 
n. 5 


Die Entſchuldungsaktion 


in Induſtrie und Handel. 


« g 

Wie der Krakauer „J. K. C.“ aus Warſchau berichtet, gehen die 
Regierungsarbeiten im Bereich einer Entſchuldung der Induſtrie 
und des Handels ihrem Ende entgegen. Im Zuſammenhang damit 
ſei eine ſtarke Reſerve insbeſondere gegenüber der Induſtrie von 
ſeiten der inländiſchen Finanzinſtitute und der ausländiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe, die an der Finanzierung der polniſchen Produktion 
nteil haben, wahrzunehmen. In unterrichteten Kreiſen weiſe man 
darauf hin, daß die Erörterung der langfriſtigen Ver⸗ 


Zu⸗ 


ſchuldung in Induſtrie und Handel bei dieſer Entſchuldungs⸗ 


aktion nicht in Frage komme, da die Hauptlaſt dieſer Verſchuldung 
infolge der angloſächſiſchen und amerikaniſchen Devalvation leich⸗ 
ter geworden iſt. 


Was die kurzfriſtige Verſchuldung anbelangt, ſo 
könne eine Entſchuldung bei dem ungeheueren Chaos der Verhält⸗ 
niſſe in den einzelnen Induſtrie⸗ und Handelszweigen nur 
geſondert, d. h. individuell erfolgen. Beſonders ſchwiertg 
ſtelle ſich das Problem der Entſchuldung in der Induſtrie dar. Als 
Gläubiger trete hier in erſter Linie das Ausland hervor, bei wel⸗ 
chem Polen auch in Zukunft die für das Wirtſchaftsleben notwendi⸗ 
gen Kredite werde aufnehmen müſſen. Nach Anſicht intereſſierter 
Kreiſe würde eine Entſchuldung in der Induſtrie und im Handel 
um ſo wirkungsvoller ſein, ſe größer die Freiheit für Individual⸗ 
verträge iſt. Nur dieſe Art von Verträgen werden den Kredit⸗ 
glauben des Schuldners nicht gefährden. Im Gegenteil, eine Re⸗ 
5 der Schuldenfrage auf individueller Grundlage würde das 

ertrauen ſtärken. Daß die Regierung auf dieſer Grundlage ſtehe, 
gehe aus der Rede hervor, die Miniſterpräſident Jeörzejewiez vor 
kurzer Zeit im Sejm gehalten hat und in der er feſtſtellte, daß eine 
Verringerung der Laſten durch die Privatgläubiger eins der 
Mittel zur Erlangung der Sicherheit am Geld- und Kapital⸗ 
markt ſein kann. 


Die Verhandlungen über die Art der Durchführung der Ent⸗ 
ſchuldungsaktion in Induſtrie und Handel, an denen die Induſtrie⸗ 
bezirke Polens in erſter Linie intereſſiert ſind, werden fortgeſetzt. 


Engliſch⸗franzöſiſcher Zollkrieg. 


London, 23. November. (Eigene Draht meldung.) Der 
Ausbruch eines engliſch⸗franzöſiſchen Zollkrieges ſteht unmittelbar 
bevor, falls die Engliſche Regierung ihre Drohung ausführt, einen 
Schutzzoll von 21 vom 100 auf franzöſiſche Waren als Gegen⸗ 
maßnah me gegen den franzöſiſchen Sonderzoll von 15 vom 100 
auf engliſche Waren zu erheben. Das engliſche Kabinett hat ſich 
bereits mit der Frage beſchäftigt. 


Novellifierung des Geſetzes über die Börſen. Wie aus War⸗ 
ſchau verlautet, hat das Finanzminiſterium an alle Wirtſchafts⸗ 
organiſationen ein Projekt zur Novelliſierung des Geſetzes ver⸗ 
ſandt. Auf Grund dieſes Projektes ſollen Warenbörſen in den 
verſchiedenen Gebietsteilen organiſiert werden, in einzelnen größe⸗ 
ren Wirtſchaftszentren ſollen außerdem Geldbörſen entſtehen. 

Exportplan für poluiſche Hüttenerzengniſſe nach der Sowjet⸗ 
unſon. Der Exportplan für Walzwerkserzeugniſſe und ſonſtige Hütten⸗ 
produkte Polens nach der Sowjetunion für das Jahr 1934 ſoll in 
Kürze präziſiert werden. Die in Moskau von Vertretern der 
polniſchen Hütteninduſtrie geführten Verhandlungen ergaben eine 
Übereinſtimmung der Grundlagen für den Export dieſer Produkte 
nach der Sowjetunion. Die Frage der Finanzierung ſoll im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Polniſchen Regierung gelöſt werden. Wie be⸗ 
kannt, wird gegenwärtig in der polniſchen Hütteninduſtrie die 
Schaffung einer Exportorganiſation im Rahmen des polniſchen 
Eiſenhüttenſyndikats vorbereitet. Kommt dieſe noch rechtzeitig zus 
ſtande, ſo ſoll die Ausführung des Exportplanes nach der Sowjet⸗ 
union dieſer neuen Exportorganiſation übertragen werden. 

Anderungen der Abſertigungsvorſchriften für die Erlangung 
von Exportprämien. In Verbindung mit dem Inkrafttreten des 
neuen polniſchen Zolltarifs ſind Anderungen in den Abfertigungs⸗ 
vorſchriften zur Erlangung von Ausſfuhrprämien in Polen ein⸗ 
getreten. Auf Grund der neuen Beſtimmungen dürfen Waren, die 
eine Ausfuhrprämie erlangen wollen, nur über beſtimmte 
Seezollämter abgefertigt werden und zwar über Gdingen, Frei⸗ 
bezirk Danzig, Hafenkanal Danzig, Kaiſerhafen Danzig, Packhof 
Danzig und Weichſelbahnhof Danzig. In Ausnahmefällen kann 
jedoch das polniſche Finanzminiſterium im Einvernehmen mit dem 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium die Ausfuhr der Waren auch 
über andere Zollämter geſtatten. Dagegen kann die Zollabfertigung 
von Waren im Kompenſationserxrport außer in den oben 
5 Seezollämtern in jedem beliebigen Zollamt 1. Klaſſe er⸗ 

olgen. 

Der Streit um Zyrardöw. Ein Teil der Aktionäre der Aktien⸗ 
geſellſchaft Zyrardéſw“ hat zwecks Verteidigung feiner Rechte 
im Rahmen des Geſetzes über Aktiengeſellſchaften ſich als „Komitee 
zur Verteidigung der Rechte der Minderheit der Aktionäre der 
Geſellſchaft der Zyrardöw⸗Werke“ organiſiert. Den Vorſitz in dieſem 
Komitee hat der geweſene Vizepräſes der Bank Polſki, Prof. 
Feliks Miynarſki, übernommen. 


Firmennachrichten. 


Karthaus (Nartuzy). In Sachen des Konkurſes der 
Firma Kartuſki Miyn z elektr. zapedem, wlase. Alfred Sel⸗ 
mann in Karthaus Termin am 12. Dezember 1933, 11 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 15. 


Karthaus (Kartuzy). In Sachen des Konkurſes der 


Genoſſenſchaft „3goda“ T. z o. p. in Karthaus Termin zur Prü⸗ 
fung der weiteren Forderungen am 12. Dezember 1983, 10 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 15. 


Das deutſch⸗polniſche Roggenabkommen. 


Der „Kurjer Poranny“ bringt auf Grund von Erkundigungen 
bei den amtlich zuſtändigen Stellen einige weitere Informationen 


über das eben paraphierte Roggenabkommen. Das Blatt ſchreibt: 


„Das eben paraphierte Roggenabkommen mit Deutſchland hat 
den Charakter eines Gentlemen⸗Abkommens zwiſchen 
zwei Staaten, weil weder Polen in dieſem Abkommen Deutſchland, 
noch Deutſchland dem Polniſchen Staate etwas gewährt, ſondern 
beide Staaten nur bezüglich der Einhaltung einer gemeinſamen 
Taktik beim Roggenverkauf auf den fremden Märkten überein⸗ 
gekommen ſind. 


„Der Abſchluß des Roggenübereinkommens zwiſchen Polen 
und Deutſchland beſeitigt die überflüſſige Konkurrenz zwiſchen den 
beiden Staaten. Außer den ſchon bekannten Grundſätzen der 
Übereinkunft verpflichtet das Abkommen beide Staaten zur Durch⸗ 
führung einer Konzentrierung des Verkaufs nach dem Auslande. 
In Polen exiſtiert eine ſolche Konzentrierung bereits ſeit einigen 
Jahren, und zwar beſchäftigt ſich mit dem Export des polniſchen 
Roggens ausſchließlich das polniſche Roggenverkaufsbureau in 
Danzig. In Deutſchland hat ſeinerzeit ein ſolches Bureau bes 
ſtanden. Gegenwärtig nimmt Dentſchland auf Grund des Ab⸗ 
kommens ebenfalls eine Konzentrierung des ausländiſchen Ver⸗ 
kaufs ſeines Roggens vor. Auf dieſe Weiſe werden für die ein⸗ 
zelnen, ſei es polniſchen, ſei es deutſchen Roggen kaufenden Län⸗ 
der, durch die Verwaltungen beider Bureaus Minimalpreiſe feſt⸗ 
geſetzt werden. Das polniſch⸗deutſche Abkommen enthält keine Kon⸗ 
tingentklauſel, d. h. daß jede Vertragspartei jede Quantität Roggen 
verkaufen kann, die ſie auf dem fremden Markte unter Einhaltung 
der Bedingung, daß der feſtgeſetzte Minimalpreis nicht herabgeſetzt 
wird, unterzubringen vermag. 


„Die Unterzeichnung des Abkommens ſoll in den nächſten 
Tagen erfolgen. Der Text des Abkommens iſt bereits verein⸗ 
heitlicht und iſt von beiden Regierungen gebilligt worden. Es ſteht 
daher nicht zu erwarten, daß irgendwelche Hinderniſſe bei der 
Unterzeichnung des Abkommens ſich ergeben könnten. Gegen⸗ 
wärtig werden noch die techniſchen Einzelheiten des Vertrages feſt⸗ 
gelegt. Es ſteht noch nicht feſt, ob die Unterzeichnung in Berlin 
durch den polniſchen Geſandten Lipſki oder in Warſchau im 
Außenminiſterium durch den deutſchen Geſandten von Moltke 
erfolgen werde. 


„Der Abſchluß des polniſch⸗deutſchen Roggenabkommens hat 
ſchon in hervorragendem Grade beruhigend auf den Getreidemarkt 
gewirkt, der bisher in beſtändiger Unſicherheit war, weil ein wei⸗ 
terer Sturz der Preiſe befürchtet wurde.“ 


Das Blatt berührt auch die Frage der Einbeziehung von Sow⸗ 
jetrußland und Ungarn in das Roggenabkommen und äußert ſich 
wie folgt: 

„Die Erſtreckung des polniſch⸗deutſchen Roggenabkommens auch 
auf Sowfetrußland und Ungarn würde im Endergebnis einen 
auſehnlicheren Erfolg haben, ſofern es ſich um die Erhaltung bzw. 
die Bemühungen um die Hebung des Roggenpreiſes auf dem 
internationalen Getreidemarkt handelt. Was die polniſche und die 
deutſche Seite betrifft, ſo würde eine ſolche Erweiterung des Ab⸗ 
kommens aller Wahrſcheinlichkeit na chnicht nur auf keine Hinder⸗ 
niſſe ſtoßen, ſondern ſogar eine wohlwollende Behandlung erfahren. 


Eine ſolche Erweiterung des Roggenabkommens wird bereits 
in manchen Sowfetkreiſen erwogen. die einem Beitritt Somiet- 
rußlands zum polniſch⸗deutſchen Roggenabkommen geneigt find. 
Für dieſes Problem hat ſein Intereſſe auch der Handelsvertreter 
Ungarns in Berlin bezeigt.“ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 24. November auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. Ä 
en Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 

Vor 


Der Jioty am 23. November, Danzig: Ueberweiſung 
57.67 57.78. bar 57.677,78 Berlin: ar Scheine 46,95—47 35, 
Wien: Ueberweiiung 79.25, Prag: Ueberweiſung 385 00, Zürich: 
Ueberweiſung 57.95. ailand: Ueberweisung 214,00, London: 
Ueberweiſung 29.12. 

Warlchauer Pörſe vom 23.Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,10, 124,41 — 123 79, Yelgrad —. Budapeſt —, Bulareit —. 
Danzig —, Heliinators —, Spanien —, Holland 329,15, 360,05 — 358,25, 
Japan —, Konſtantinopel Kopenhagen —, London 2. 
2943 — 29,15, Newyort 5,42, 5.45 — 5.39. Oslo —. Parıs 34,86, 
34,95 — 34,77, Prag 26,43, 26,49 — 26.37. Riga —. Sofia 
Stockholm 151,00, 151,75 — 150.25, Schweiz 172.60, 173,03 — 172.17, 
Tallin — Wien —, Italien 46 96. 47,08 — 46,84. f 

) London Umſätze 29,27—29,30. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


Berlin, 23. November. Amtl. Teviſenkurſe. Newyork 2.552—2.558 
London 13.75-13.79. Holland 168.88 —169 42, Norwegen 69 08 bis 
69.22, Schweden 70,93 71.07, Belgien 58,33— 58.45 Italien 22,12 bis 
22,16. Frankreich 16,40 16,44. Schweiz 81,17—81,33, Prag 12,425 bis 
12,445, Wien 48.05— 48.15. Danzig 81.57 81.73. Warſchau 47.0547. 25. 

Die Bant Molſti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheme 
5.35 3. do. Kanada 5.47 31. 1 Pfd. Sterling 29,07 31. 
100 Schweizer Franten 171,92 31. 100 franz. Franken 34.72 31, 
100 deutihe Mark 211,00 31., 100 Danziger Gulden 172.58 1. 
tſchech. Krone —— 31. öſterr. Schilling —— 31, holländicher 


Gulden 357,75. N 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe nom 23. November, Es notierten: 5proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 49 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbrieſe der Pof. 
Landſchaft (1 Dollar = 5,34 ½ ) 33,50 G., 4½ proz. Gold⸗Dollar⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 40 B., à4proz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 37 G., proz. Bauanleihe (Serie 1) 
7,75—38 +, Bank Polſki 78 G. Tendenz behauptet. (G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 

N 


Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. November. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


ſatz 


Transaktionspreiſe: 

Roggen , ea 14.75 

RNichtpreiſe: b 
Weizen . . .18.%5—18.75 ] Klee. gelb. 
Roggen. 14.50 —14 75 ohne Schalen . 90.00 — 110.00 
Gerſte 695-705 ka . 13.25— 13.50 Senn. 35.00—37.00 
Gerſte 675-685 kg . 12.7513 00 | Weizen» u. Roggen» 
Braugerſte —.— ſtroh, ie Oo... —.— 
Haſer . . 13.00 13.25 Weizen- u. Roagen⸗ 
Roggenmehl (65%) . 20.75—21.00 ſtroh aevrießt..— 


Weizenmehl (65%). 29.50 —31.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 


Weizenkleie . . 9.50—10.00 froh. loſe —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.50 —11.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie . „ 9.75 —10.25 ſt roh, gepreßt —.— 
Winterrans . . . 39.00-40.00 | Heu. loſe. 
Sommerwide. . . 15.00-16.00 | Heu. gepreßt —.— 
Pelu chten 15.00 - 16.00 | Netzeheu. loſe 1 
Viltoriaerbien . 21.00—24.00 | Netzeheu, gepreßt 2. 
Tolgererbſen . 21.00 — 23.00 Blauer Mohn 53.0057 
Speiſekartoffenn . 3.50—3.75 Le nluchen . 19.00 — 20.00 
Fabrittartofj.p.kg”/, 9.20 »Rapsluchen . 16.00 —16.50 
Serradellaa . 13.50 —15.50 Sonnenblumen⸗ 

Klee, rot 170.00 - 220.00 kuchen 46—48 % 


; N A . 18.50—19.50 
Klee, weiß. . . 80.00-120.00 Sofaſchrot . 23.00 — 23.50 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 425 10. Weizen 85 to, Gerſte 45 to, Hafer 30 10, Roggen» 
d eie 30 to. Weizenkleie 4 to. Roggenmehl 15 to Weizenmehl 9 to, 
Speſſekartoffeln 750 to, Raps 15 10, Biltoriaerbien 30 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
en Hafer, Brau- und Mahlgerſte, Roggen» und Weizenmehl 

g. 1 


Warſchau, 23. November. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Cetreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warihau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
20.75— 21,25, Sammelweizen 20.00 20.50, Einheitshafer 13.75—14. 00, 
Sammelhafer 13.25 — 13,50, Braugerſte 15.00—15.50 Mahlgerſte —,—, 
Grützgerſte 13.50 — 1400. Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viktoria⸗ 
erbſen 26.00—20,00, Winterraps 40,00 — 42.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 130,00 150.00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 % gereinigt 
170,00 — 190.00, roh. Weißtlee 7000 —90,00, roh. Weißtlee bis 97% ger. 

1. 90.00 —110.00, Luxus-⸗Weizenm. (45 % 1. Sorte 36,00 —42,00, Weizenm, 


Slatiens agrarpolitiſchen Erfolge. 
Die achtjährige Getreideſchlacht. 


In feinem Bericht vor dem Getreide⸗Ausſchuß konnte Muſſolini 
darauf hinweiſen, daß die Erzeugung Italiens im elften 
Jahre feines faſziſtiſchen Regimes und im achten Jahre der „Ge⸗ 
treideſchlacht“ auf 81 Millionen Zentner geſtiegen ſei, wäh⸗ 
rend fie vor dem Kriege 49 Millionen Zentner betragen babe, jo 
daß bei nicht vergrößerter Anbaufläche eine Vermehrung des 
Durchſchnittsertrages von 10,3 auf 15,9 Zentner je Hektar eingetre⸗ 
ten ſei. Dieſer Erfolg iſt ganz erſtaunlich und ſichert Italien prat⸗ 
tiſch die Unabhängigkeit in der Gewinnung ſeines täglichen Brotes. 
Die Vermehrung ſeiner Getreideproduktion iſt gleichzeitig deshalb 
von Bedeutung, weil durch fie eine anregende Wirkung auf ab⸗ 
hängige Wirtſchaftszweige ausgeübt wird ſowie eine weſentliche 
Entlaſtung der Handelsbilanz eintritt. 


Die Getreidepolitik iſt von dem Ziel 
ohne Ausdehnung der Anbaufläche den Ertrag 
des bereits in Kultur befindlichen Bodens zu erhöhen. Auf dieſe 
Weiſe find Fehlinveſtierungen in Böden, die nicht zur Getreide⸗ 
kultur geignet find, vermieden worden, während dieſe Flächen jest 
für andere Kulturzwecke zur Verfügung ſtehen. Der Erfolg fällt 
auch für den einzelnen Produzenten um jo mehr ins Gewicht, ats 
die Erhöhung des Ertrages um 50 v. H. einen Ausgleich für das 
durch die Weltwirtſchaftskriſe bedingte Abſinken der Preiſe gibt. 
Für die Zukunft hat Muſolini, wie die „Vopiſche Zeitung“ aus 
Rom berichtet, beſondere Verſicherungen für eine Stabili⸗ 
fierung der Preiſe gegeben, um den landwirtſchaftlichen Bes 
trieben eine ſichere Rechnungsgrundlage zu geben und gleichzeitig 
zur Ausdehnung des Kampfes auf den Gartenbau, die Forſtwirt⸗ 
ſchaft, den Reisbau und die Siedlung aufgerufen. 


Die Getreideſchlacht als „die Schlacht, der wir den Vorzug 
geben“, iſt, wie die Reſonanz feiner Rede wieder beweiſt, tief in 
das Bewußtſein des italieniſchen Volkes gedrungen. Zu ihrem 
Teil mögen auch die Feſte dazu beigetragen haben, die das faſzi⸗ 
ſtiſche Regime in der Erntezeit als „Feſt der Traube“ und „Feſt 
des Kornes“ zu feiern verſteht. 


ausgegangen, 


Die Lage der polniſchen Lokomotiv⸗Induſtrie. 


In der Zeit der ſchweren Wirtſchafts depreſſion haben fi die 
Berechnungen des polniſchen Verkehrsminiſteriums in bezug auf 
den vorausſichtlichen Bedarf an Lokomotiven, insbeſondere an 
Güterzuglokomotiven als zu optimiſtiſch herausgeſtellt. Der 
Warenverkehr auf der polniſchen Staatsbahn iſt, ſtatt zu wachſen, 
feit dem Jahre 1990 ſtändig geſunken und liegt augenblicklich unter 
dem Niveau vom Jahre 1924. Infolgedeſſen hat das polniſche Ver⸗ 
kehrsminiſterium die Menge der abzunehmenden Lokomotiven feit 
Beginn der Wirtſchaftskriſe ſtark verkürzt, was eine ſtarke 
Schrumpfung der Produktion der Fabriken nach ſich gezogen hat. 
Zwar vernachläſſigen die polnifhen Lokomotivfabriken auch nicht 
den privaten Markt und bauen Schmalſpurlokomotiven für Fabrik⸗ 
und Zufuhrbahnen, ferner Motorlokomotiven, ſowie elektriſche Lo⸗ 
komotiven für Bergwerke uſw.; der Bedarf der privaten Abnehmer 
reicht jedoch nur zur Beſchäftigung eines kleinen Teils der Beleg⸗ 
ſchaft der Fabriken aus. Der gelegentlich ſtattgehabte Export hat 
mehr Zufallscharakter, da die Zahl der Staaten, welche keine eigene 
Lokomotivinduſtrie beſitzen, nur noch ganz gering iſt. Die Aus⸗ 
ſichten der polniſchen Lokomotivinduſtrie werden unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden für wenig günſtig gehalten. ie 


(65 % 1. Sorte 22.00—36,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 ¼ nach Luxus- 
Meizenmehl) 28 00— 32.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00—25.00, Roggen» 
meh 24.00 — 25.00. Roggenmehl ii 18.00 — 19.00. Roggenmehl l 18,00 
bis 19,00, grobe Weizenkleie 10.50—11 25, mittlere 9 7510.25. Roggen⸗ 
tleie 9.25 9.75. Leinkuchen 18.50— 19.00. Rapstuchen 14.50 — 15.00. 
Sonnenblumenkuchen 19.60 19.50, doppelt gereinigte Serradella 
11.00 1200, blaue Lupinen 6 006.50. gelbe —,—, Peluſc:en 13.00 
bis 14,00, Wicken 14.00—15,00. Winter rübſen 38.00— 40.00. Sommer- 
rübſen 39.00 41.00. blauer Mohn 60.0 0—67,00, Le namen 39.00 — 40.00, 
Soja⸗Schrot 23.00 — 24.00. Speiſekartoffel 3.50 — 3,70. 


Umfätze 3719 o. davon 2247 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 24. November. Die Freue lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to 14.60 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Maßhlgerſte — to -— Biltoriaerbien — o —.— 
Hafer 30 to 13.50—13.60 Tolgererbſen — to —.— 
e e 5 — 10 —.— eee —.— 
Roggenm. 65 % — to —— onnen⸗ 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: Jh 
Roggen . 14.25—14.50 | Lupinen. EI NER ou 
Weiden . . 5 14875 | Geibfiee, abgeich.. 90.00—100.00 
Braugerſte . . . 14.50-15.50 | Weihllee. . . . 80.00-10.00 
Mahlgerſte . , . 12.75-13.00 | Rotllee . . . „ 160.00—190.00 
Hafer . 13.0013. Speiſekartoffeln . 3.00— 
Roggenmehi 65%, . 21.00-21.75 | Fabrikkartoff. p. xg /. 0. 
Weizenmehl 65%, „ 30.00-32.09 Leinkuchen . . . 19.00 — 20.00 
Roggenkleie 10.00-10.50 | Raps uchen ._. 15.50-16.50 
Weizenkleie. . 9.75— 10.25 Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
eizenkleie grob . 10.25 10.75] blauer hn. 56.00 — 59.00 
Ravs 33.0035 Senf 4.00 36.00 
Minterrübien. . 35.00 — 37.00 Leinſamen 35.00 37.00 
Peuchkten 13.00 — 14.00 Wicken 14.00 — 15.00 
Felderbſen . . „17.00-19.00 | Netzeheu. loſe . ; 6.00 —6.50 
Bittortaerbſen . 22.50— 24.50 | Netzeheu gepreßt. 7.00 — 7.50 
Folgererbſen .. . 22.00—24 00 | Reggenitroh, loſe— 1.25—1.50 
Serradella, neu. . 13.00-14.00 | Roggenitroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 


dingungen: 5 5 
Roggen 390 to] Fabrikkartoff. to er 

Weizen 315 to Se etartom — to eluſchken — to 
Mahlaerite 125 to blauer Mohn — to | Grüße — to 
Braugerſte 15to | weißer Mohn — to Miſchkuchen 15 to 
Roggenmehl 16% Rotklee — te Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 42:0 | Weißklee —to Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbl. — to Schwedenklee — to uckerrüben — to 
Folger-Er —to Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to] Wicken — 0 
Roagenkleie 57 to undklee —to | Sonnenblum. 30 70 
Weizenkleie 56t0 | Geritentieie 15 to] Geriten-Schrot — to 
blaue Lupinen — to | Gerrad —to | Trodenihnig. — 10 
Kartoffelflock. —to | Senf —to | Soya-Schrot 10to 


Geiamtangebot 1402 to. 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 23. November. firma 
SSSzu fals ki. Bndaoizcz, notierte in den lehten Tagen pro 100 kg: 
Rolklee 120-180, Meißtlee 80-110, Schwedenklee 90120, Gelb⸗ 
klee enth. 85—110, Gelbklee i. Kappen 45—48, Wundklee 90—115, 
Getadella 10 65—75, eng iſches Raygras 20—25. Timothee 18—20, 

eradella 10—12, Sommerwicken 13—15, Peluſchten 12,50—14,50, 
Winterwicken 30—40. Viktoriaerbſen 20—25, Felderbſen 17—19, 
Folgererbien 21—25 Raps 37—41, Rübſen 35—39, Leinſaat 34—38, 
Weißmohn 69—70. Blaumohn 55—60. Senf Buchweizen 
16—18, gelbe Lupinen 8-9,50, blaue Lupinen 7—8,50. 


Jen . Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 23. Novbr. 
Preſſe in Hfl. per 100 ke, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba l! per Dezember 4.70, Manitoba per Dezember 
4,55, Noſafe 79 ug per November 3.87¼, Baruſſo 79 K ver November 
395, Bahia 79 ke per November 3,90; Gerite: Ruſſüche per No» 
vember —.—, Donaugerſte per November 2,75; Platagerſte per 
November 3,07%,; Roggen: Plata per Novbr. 2,85; Mais La Plata 
per November 3,07%,: Hafer: Piata Unclipped ſag per Novbr. 3,00, 
Plata Clipped per November 3,17½ 


236, 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 23.November. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: unge. fleiſchige Ochſen — —: unge Maſt⸗ 
ochſen — u; ältere, fette Ochſen 80-65; Maitlühe —.—: ab» 

emolkene Kühe jeden Alters 60—65: junge fleiſchige Bullen — —: 
fleiſchige Kälber —.— aut genährte Kälber 80—85: kongreßpolniſche 
Kälber ——: junge Schafböcke und Mutterſchafe —.—: Speck ⸗ 
ſchweine von über 150 kg 120125, von 130 —150 kg 105115, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 90100. 


